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Eine H arzer Neubauernsiedlung
A rch ite k t: D ip l.- In g . F. J .  J irk a , H a n n o v e r

Dem Architekten war eine außerordentlich interessante Auf­
gabe gestellt worden: die ehemalig staatliche Domäne Düna, 
Kreis Osterode am Harz,, die 350 ha — 1400 Morgen umfaßte, 
sollte in Bauernstellen aufgeteilt werden. Es entstanden aus dem 
Gut vier Bauernstellen zu ¡e 20 ha, sechs zu ¡e 16 ha, zehn zu je 
10 ha; die übrigbleibenden 30 ha werden als gemeinsame Vieh­
weide der neuen Siedlung genutzt. Für 22 Bauern und ihre 
Familien wurde in Düna 1936 eine neue. Heimat geschaffen.

Das Land ist schön in dieser Gegend; es erstreckt sich in sanften 
Hügeln vor den Harzer Bergen' und birgt fruchtbaren Boden. 
Kommt man von Goslar über den Auerhahn die Straße herunter, 
so schiebt sich zu dem bedeutend flacher gelegenen Osterode zu 
auf einem Hügel die Siedlung Düna ins Gesichtsfeld: eine helle, 
weithin leuchtende Bekrönung des welligen Geländes.

Architekt Jlrka baute zehn neue Bauernhäuser, zwölf Bauern­
stellen wurden aus Umbauten bzw. Zubaufen gewonnen. Die 
Gutsscheunen ergaben vier Stellen, die Stallungen hierzu sind 
eingebaut, die Wohnhäuser z. T. neu. Aus dem Gutswohnhaus 
entstanden zwei Bauernstellen, in Pferdestall und Wagenremise 
wurden die Stallungen eingebaut, die Scheune neu errichtet. Die 
ehemaligen Schnitterkasernen wurden zu vier Bauernwohnungen

ausgestaltet, die Stallscheunen hierzu sind neu. In den Kuhstall 
wurde Wohnung und Scheune eingebaut, an den Zuchtschweine­
stall wurde Wohnung und Scheune angebaut.

Im Kreise Osterode wird sehr viel in Fachwerk gebaut; das 
liegt an dem Holzreichtum des Harzes. Der Architekt schloß sich 
dieser heimischen Bauart an und legte zwischen die verputzten 
Gutsgebäude seine das Fachwerk stark betonenden Fronten und 
Giebel. Das Harzer Fachwerk wurde mit Ziegeln ausgemauert 
und mit Holzfaserplatten gedämmt. Alle Gefache sind geweißt 
und stehen kontrastreich zu dem mit dunklem Karboiineum ge­
strichenen Holzwerk unter dem Pfannendach. Hier in der Gegend 
sind viel „Ausluchten" zu finden, Erkerausbauten des Erd­
geschosses, die als Räume—  z. B. als Küchen — genutzt werden.

Das alte Gutsbackhaus dient nun der ganzen Siedlung ge­
meinsam. Am Feuerspritzenhaus mit seinem 9,5 m hohen Schlauch­
turm neben dem Feuerteich ist die Schrotmühle, die zusammen 
mit dem Dreschschuppen allen Bewohnern zur Verfügung steht. 
In etwa 2 km Entfernung der Siedlung wurde eine offene Quelle 
gestaut, das W asser fließt mit natürlichem Gefälle zum Hoch­
behälter und versorgt durch Rohrnetz jedes Haus.

Der Siedlungsträger von Düna Ist die Hannoversche Siedlungs-

Giebel eines der neuen Bauernhäuser* Links im H intergrund ein  a lle s  
Staügeböude

Ein neues Bauernhaus nach niedersächsischer Art. W ohnhaus, S ta ll und 
Scheune unter einem Dach
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Ansichtszeichnung eines der neuerbauten Bauernhäuser. U n t e n :  Bansengiebel und W ohngiebel. M oßstab 1: 150

G rundriß  eines neugeschafTenen Bauernhauses. W ohnhaus, S ta ll, Scheune unter einem  Dach (n iedersächsisch}. O bergeschoß ausgebaut. 
Sehr geräum ige K e lle r . Futterküche g leichzeitig  Geruchsschleuse gegen den S ta ll. Zwischen Tenne und S ta ll Fu tterk lappe. M aßstab  1 :150

Erhaltung bodenständiger Bauformen

Bei gründlicher Kenntnis landschaftsüblicher Bauformen bietet 
es keine besonderen Schwierigkeiten, einen Neubau vorhandenen 
Vorbildern haargenau nachzugestalten, und wollte man ein 
Freilichtmuseum schaffen, könnte man auf diese Art zum Ziel 
gelangen. Den Bestrebungen, alte Bauweisen lebendig zu er­
halten, ist aber nicht dadurch gedient, vorhandene Vorbilder 
blindlings nachzugestalten oder gar nur ihre äußere Form wieder 
erstehen zu lassen. Denn Voraussetzung für die Erhaltung länd­
licher bodenständiger Bauweise ist ihre Anpassung an die neu­
zeitlichen Anforderungen, die Wohnkultur und Wirtschaftsart 
stellen.

Dr. - Ing.  Kurt Somm er, Dresden

Man kann auch den Bauenden nicht dadurch zu einer gesunden 
Baugesinnung zurückführen, daß man ihm fest vorgeschriebene 
Baustile, in Landschaften eingeteilt, baupolizeilich verordnet, 
sondern der Sinn für heimatliche Bauweise muß geweckt und 
wieder zu einer Selbstverständlichkeit werden, die jeder gern 
und ohne Zwang erfüllt.

Auf dem Lande haben sich die Bauformen lange Zeit ruhig 
und stetig entwickelt. Städtische Hausformen waren dem Lande 
fremd, ihre Übertragung in dörfliche Verhältnisse unbekannt. 
Vielmehr floß der Strom der Entwicklung ursprünglich umgekehrt 
vom Land zur Stadt, und das bäuerliche Element in der Bau­
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Aufnahmen 13} : Sommer

kunst bildete: die Grundlage für das Stadthaus und schließlich 
für die monumentale Baukunst. Als die Verkehrsmittel in den 
letzten hundert Jahren eine immer engere Verbindung zwischen 
Stadt und Land schufen, wurde die organische Entwicklung des 
Bauernhauses unterbrochen, die notwendige allmähliche An­
passung an fortschreitende Wohnkultur und Technik und ver­
änderte Lebensbedingungen hörte auf und machte schließlich 
einer sprunghaften Dbernahme dem Land wesensfremder Formen 
Platz. Auf welch trostlose Weise die Dorfbilder dadurch zerstört 
wurden, braucht hier nicht erwähnt zu werden. Dabei war die 
alte bodenständige Bauweise nicht nur brauchbar und schön, 
sondern auch entwicklungsfähig; sie hätte nur geringer Ver­
änderungen bedurft, um den neuen Anforderungen zu genügen. 
Um den alten Charakter zu bewahren, mußte nur klar erkannt 
werden, worauf Verzicht geleistet werden konnte, und welche 
Teile unbedingt erhalten bleiben mußten, um das Wesentliche des 
Hauses und damit des Dorfbildes zu erhalten. Denn nicht alle 
Bauernhäuser einer Gegend, ja eines Dorfes sind schablonen­
mäßig gleich. Es ist im Gegenteil ein Vorzug ländlicher Bau­
weise, daß bei grundsätzlicher Übereinstimmung doch durch 
kleine Willkürlichkeiten die Langeweile ausgeschaltet wird, die 
mancher unserer Siedlungen anhaftet und die den anheimelnden

Eindruck nicht aufkommen läßt, den alte Dörfer ausüben. Der 
Unterschied zwischen den Bauernhäusern weiterer Landschafts­
grenzen ist so in die Augen fallend, daß jeder Laie ihn fest­
stellen kann; aber bei aufmerksamer Beobachtung der Einzel- 
heifen, sei es die Zusammensetzung des Fachwerks, der Holz­
verbände, der Dachdeckung oder Giebelverkleidungen u. dgl., 
wird man bemerken, daß selbst innerhalb eines Dorfes vielerlei 
Gestaltungen nebeneinander bestehen und diese Formen sich 
von Dorf zu Dorf überdecken und ¡neinanderfließen. Deshalb 
gehört eine umfassende Kenntnis auch der Einzelheiten des bäuer­
lichen Hausbaues dazu, wenn man bei der Neuerweckung land­
schaftgebundener Bauweise nicht fehlgreifen und ins Schablonen­
mäßige verfallen will.

Aus der in Sachsen1), wie im größten Teil Mitteldeutschlands,, 
üblichen Dreiteilung des Hauses in Flur, Stube und Stall ent­
wickelte sich je nach dem Raumbedarf einer Familie oder Wirt­
schaft durch Unterteilung oder Anbau.ein erweiterter Grundriß. 
Eine Kammer als Ausgedinge oder gute Stube trat ergänzend 
neben die Bauernstube; Flur und Küche, ehemals ein Raum, 
wurden durch eine Querwand voneinander abgetrennt. In dieser

J ) V g l. Sommer, Haus- und Hofformen, in , , G rundriß  der Sachs. Volkskunde", 
1932, S . 48 figde.



Verteilung sind Stube, Köche und Kammer noch genau so brauch­
bar wie vor hundert Jahren, auch die alten Größenmaße genügen 
vollkommen, wenn sie nicht sogar unsere heutigen Ansprüche 
übertreffen. Es ist also gar nicht notwendig, bei Neubauten von 
der alten Form abzuweichen oder bei Umbauten Eingriffe vor­
zunehmen, die das Baubild ganz und gar Umstürzen. Die neuzeit­
lichen Anforderungen, die beispielsweise für eine Kleinbauern­
wirtschaft eine Änderung des Grundrisses bedingen — Abort 
innerhalb des Hauses, Speisekammer, Futter- und Waschküche —, 
sind an sich so geringfügig, daß damit nicht, ein Aufgeben einer 
in sich geschlossenen Grundrißform verbunden sein braucht. Für 
das Äußere des Hauses haben wir in Sachsen landschaftlich 
feststehende Ausdrucksformen im Erzgebirge, im Vogtland, im 
Elbgebiet und in der Lausitz. Doch findet man das Umgebinde­
haus, das die Lausitz beherrscht, auch verstreut in den übrigen 
Teilen Sacfisens und in Thüringen. Auch das angrenzende 
Schlesien und das Sudetengebiet zählt es als bodenständige Haus­
form. Zwar weichen die Gestaltungen im einzelnen voneinander 
ab, doch ist unverkennbar, daß der Ursprung dieser Abzweigun­
gen ein gemeinsamer ist. Es ist sogar anzunehmen, daß das 
Umgebinde auf eine sehr alle , urtümliche Bauform zurückgeht, 
was uns vielleicht die Verbindung mit der vor- und frühgeschicht- 
lichen Bauweise unserer Vorfahren finden läßt.

Die Verbindung von Pfostenbau und Blockbauweise hat zu 
allerlei Vermutungen über die Ursache dieser eigenartigen Zu­
sammenstellung geführt, zumal beide Konstruktionen keinen 
inneren Zusammenhang haben. Das Umgebinde darf aber eben­
sowenig ais Verfallserscheinung angesehen werden wie als ein 
Hilfsmittel zur Erhaltung der sonst nicht lebensfähigen Blockbau­
weise. Besonders gegen die letztere Auffassung sprechen die 
zahlreichen und Generationen alten Blockbauten, die sich in den 
deutschen Aipenländern, in der Schweiz und im skandinavischen 
Norden erhalten haben. Es handelt sich also bei dem Um­
gebindehaus um einen uralten Haustyp, der durchaus wert ist, 
auch weiterhin erhalten und weitergebildet zu werden. Dafür 
kommt natürlich für Sachsen nur die dort bodenständige Form 
in Betracht.

Die Ausbildung der Holzstubenwände hinter den Umgebinde­
pfosten, in neuzeitlicher Holzbauweise aber dem alten Charakter 
der Blockwand entsprechend, bietet keine Schwierigkeit. Freilich 
darf man aus der alten Blockstube keine Bretterbude machen 
und die Umgebindepfosten und die damit zusammenhängenden 
Konstruktionshölzer nicht so sparsam bemessen, daß sich eine 
kümmerliche, schwächliche Wirkung statt der alten, kraftvollen 
Stützkonstruktion ergibt. Die Verhältnisse von Stärke zu Länge 
der Pfosten müssen ebenso im Einklang zueinander stehen wie 
die Breite der Umgebindefelder zu ihrer Höhe, wie die Fenster- 

, flächen zu der Wandfläche, aus der sie herausgeschnitten sind. 
Sind dies für jeden guten Architekten selbstverständliche Über­
legungen, so lehrt doch der Augenschein, daß vielfach die Mei­
nung bestanden haben muß, eine Übernahme von Einzelformen 
genüge, um den bodenständigen Charakter eines Hauses zu 
wahren, während es doch eine Hauptaufgabe ist, die Verhält­
nisse der Bauteile zueinander festzuhalten. Änderungen, die 
diese Grundregel nicht beachten, werden den bodenständigen 
Charakter mit Sicherheit zerstören, mag es sich nun um Ände­
rungen der Stockwerkshöhen ohne Rücksicht auf Grundrißbreite 
oder um die Zahl und Stärke der Deckenbalken in einer Bauern­
stube oder um Fensterabmessungen handeln. Es heißt deshalb 
nicht, an dem Althergebrachten schablonenmäßig festzuhalten, 
sondern es gilt, neuzeitliche Gedanken und Forderungen dem 
heimatlichen Fühlen einzuordnen.

Bei der Grundrißgestaltung gilt das gleiche. In dem hier an­
geführten Grundrißbeispiel einer Oberlausitzer Kleinbauernwirt- 
schaft, die für die Ausstellung „Garten und Heim", Dresden, 1937 
errichtet wurde'-'! und. für die ja nur das Umgebindehaus als

-l In Zusam m enarbeit: Landesbauernschaft Sachsen , Bauberatungsstelle
iBrt. Arnold ! und Architekt D r.-ing . Kurt Sommer, Dresden ¡A bb . G ru n d riß  5).

N e b e n s t e h e n d :  V ersch iedene GrundrIBIösungen (A bb ildungen 4-8! 
1 Fiur. 2  W aschküche, Futterküche. 3 Wohnküche. 4  Speisekam m er 5 Gute 
Stube ESdtlafraum ). 6  A bort. 7  a  Kuhsta il, b Schw einestall. 8  Schuppen für 
W agen und G rünfutter. 9  Schuppen für H olz und Kohlen. 10  Hühnerstall
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bodenständig in Betracht kam, waren einige untergeordnete 
Räume, Abort und Speisekammer, in den alten dreigeteilten 
Grundriß, der im übrigen durchaus brauchbar war, einzugliedern. 
Außerdem wurde es für die Arbeit der Hausfrau wünschenswert 
angesehen, daß die Wohnstube, zugleich Wohnküche, mit einer 
nebenliegenden Futter- und Waschküche in direkter Verbindung 
stände. In dem ursprünglichen überkommenen Grundriß der 
Oberlausitzer Häuser nimmt die Stube die ganze Hausbreite ein. 
In einem zweiten, entwickelteren Stadium befindet sich neben der, 
Stube noch eine Kammer, die als Schlafkammer, Ausgedinge­
stube oder gute Stube Verwendung findet. Die Stube liegt dabei 
immer an der Seite des Hauseingangs, der ganze Wohnteil inner­
halb des Umgebindes. Eine Speisekammer fehlt, der Abort ist 
außerhalb des Hauses. Der jetzige Flur war früher der Kochplatz 
mit offenem Feuer, der Ofen in der Stube wurde vo.m Flur aus 
geheizt. Auch in dem späteren Stadium, als der Stubenofen als 
Kochherd dient und der Flur als Waschküche, ist immer nur ein 
Schornstein für beide Heizstellen vorhanden.

Der Wunsch, Wohn- und Waschküche in direkte Verbindung 
zu bringen, erforderte die Verlegung der Bauernstube an die 
Rückseite. Die veränderte Lage hat weder einen Einfluß auf das 
Äußere noch auf die Hauptteilung des Grundrisses: Die Wohn- 
räume bleiben innerhalb des Umgebindes. Mit der Lage der 
Wohnküche hängt die Lage der Speisekammer zusammen, die als 
Einbau in die Bauernstube oder in die Futterküche bzw. Flur 
eingegliedert werden kann. Entschließt man sich zur ersten Lösung 
(Abb. 4—6), so sollte die Speisekammer so unauffällig wie mög­
lich in der einen Stubenecke untergebracht werden, so daß sie 
als Schrank wirkt, was sie ihrer Größe nach auch ist. Die eigent­
liche Vorratskammer wird sich nach wie vor im Keller befinden,

Uber die Namen der Baustoffe

Wie die Fachbezeichnungen der Baufechnik und der Baukunst 
überhaupt, so sind auch die Namen der Baustoffe ein überaus 
inhaltreiches und reizvolles Kapitel der Baukunde. W ie jene, so 
sind auch sie zum Teil deutschen, zum Teil aber fremdsprachlichen 
Ursprungs, wobei die aus anderen Sprachen stammenden Fach­
bezeichnungen dieser Art sich dem Lautcharakter unserer Sprache 
allerdings mehr oder weniger angeglichen haben. Fremdsprach­
licher Herkunft sind besonders die Namen vieler mineralischer 
Baustoffe. Das hat seinen Grund darin, daß die alten germani­
schen Völkerschaften von Haus aus fast nur das Holz als Bau­
stoff kannten und verwandten; den Steinbau und die Steinbau­
stoffe lernten sie erst bei anderen Völkern kennen, insbesondere 
den Römern, mit denen sie ja die Jahrhunderte hindurch in teils 
friedlichem, teils feindlichem Verkehr standen. Mit den Dingen 
wurden zugleich auch die Bezeichnungen dafür übernommen, 
und das erklärt es, daß die Namen der meisten bei uns üblichen 
mineralischen Baustoffe dem Lateinischen, der Sprache der 
Römer, entnommen oder entlehnt sind.

Das Gesagte gilt gleich für den wichtigsten und meistver- 
wandten mineralischen Baustoff, den K a l k .  Das Wort klingt gut 
deutsch, ist aber doch lateinischen Ursprungs und entstanden aus 
calx, dem lateinischen Namen des Kalksteins, der schon in der 
antiken Bautechnik nahezu dieselbe Rolle wie bei uns spielte. Das 
lateinische Wort wurde schon zeitig von den deutschsprechenden 
Völkerschaften übernommen, wandelte sich im Althochdeutschen 
zu chalch, im Mittelhochdeutschen zu kalc und schließlich gegen 
Ausgang des Mittelalters zu seiner heutigen lautlichen Form. 
Eine besondere Bedeutung erlangte das lateinische Wort für 
den Straßenbau. Als Karl der Große nach römischem Vorbild 
in seinem ausgedehnten Reiche Kunststraßen für Heeres- und 
Verkehrszwecke anlegen ließ, die aus Kalksteinen hergestellt 
wurden, wurden diese nach dem verwandten Baustoff als via 
calciata oder auch einfach calciata, d. h. Kaikstraße genannt. 
Das Wort ging ins Französische über, wo es sich unter dem Ein-

und so wird die Einheit und einfache Geschlossenheit der Stube 
cm wenigsten beeinträchtigt. Die bessere Lösung im Interesse des 
Aussehens der Stube ist der Einbau im Flur oder in die Futter­
küche (Abb. 6 und 7). Der Abort befand sich bei den alten 
Bauernhäusern möglichst abseits von den Wohnräumen, meist 
außen auf dem Hof. Die Gründe für diese abseitige Lage sind 
heute durch Verwendung von Trockenklosetts in der Hauptsache 
behoben. Es liegt also kein Anlaß mehr vor, das Klosett nicht 
innerhalb des Hauses und gut erreichbar unterzubringen. Er­
strebenswert ist dabei natürlich die Vorschaltung eines kleinen 
Vorraums als Geruchverschluß zwischen Wohnraum und Flur. 
Für die Lage des Aborts im Hause, ob an der Seite der Haustür, 
ob an der Rückfront, sind die auch sonst allgemein geltenden 
Grundsätze maßgebend, die Lage des Hauses zur Sonne, seine 
Lage zur Straße usw. Am geeignetsten scheint mir die Unter­
bringung im Stall mit Zugang vom Flur bzw. der Futterküche aus 
(Abb. 5 und 6). Trennt man ihn aber von der Futterküche ab, 
so Ist auch dort ein kleiner Vorraum, der gleichzeitig als Abstell­
raum dienen kann, wünschenswert (Abb. 7), was dem direkten 
Zugang unbedingt vorzuziehen ist (Abb. 8). Welcher der ver­
schiedenen Lösungsmöglichkeiten man den Vorzug geben wird, 
hängt von dem persönlichen Wunsche des Bauenden, betriebs­
wirtschaftlichen Grundsätzen und örtlichen Verhältnissen ab. Die 
notwendigen Veränderungen sind aber gering und brauchen in 
keiner Weise den bodenständigen Charakter des Hauses zu be­
einträchtigen, wie das in der Dresdener Ausstellung ausgeführte 
Beispiel zeigt. Da auch anderswo gleichgerichtete Versuche 
günstige Ergebnisse gezeitigt haben, darf man hoffen, daß alle 
Bestrebungen, die einer weiteren Verschandelung deutscher 
Landschaft Einhalt gebieten wollen, erfolgreich sind und das 
schöne heimatliche Dorfbild für unsere Nachkommen retten.

D r. W o lf f ,  B e rlin -F ried en au

fluß des Lautwandels zu chaussee umbildete und die allgemeine 
Bezeichnung für jede Art von Kunststraßen überhaupt wurde; 
in dieser Bedeutung ging das Wort in der Mitte des 18. Jahr­
hunderts, als auch in Deutschland der Bau solcher Straßen in 
Angriff genommen wurde, ebenfalls in unsere Sprache über. 
Noch eine andere Bedeutung leitet sich von dem calx der Römer 
ab. Diese verwandten kleine Kalksteine, calculi genannt, als 
Hilfsmittel beim Rechnen in Form eines aus solchen Steinen be­
stehenden Rechenbrettes; die Tätigkeit damit wurde hiernach 
calculare genannt und gleichbedeutend mit Rechnen überhaupt, 
und hieraus entstand unser heutiges Wort kalkulieren.

Aus dem Kalk wird zunächst der M ö r t e l  bereitet, der sprach­
lich ebenfalls lateinischer Abkunft und aus mortuarium =  Mörser 
entstanden ist. In einer mörserartigen Pfanne wurde nämlich von 
den antiken Bauleuten das breiartige Bindemittel aus Kalk und 
Sand bereitet; der Name des Gefäßes wurde gleichbedeutend 
mit dem Stoff selbst und ging in dieser Bedeutung und allerdings 
sehr gewandelter Form schon im frühen Mittelalter auch in die 
Sprache der deutschen Bauleute ein. Der Kalk ist auch der 
Ausgangsstoff des Z e m e n t s ,  dessen Name aus dem lateini­
schen caementum =4 Bruchstück entstanden ist, denn eine Art 
von Zement, aus Kalkbruchsteinen hergestellt, war bereits bei 
den römischen Bautechnikern in Gebrauch. Das lateinische Wort 
wandelte sich im Italienischen zu cimento, im Französischen zu 
ciment und im Deutschen wie Englischen zu cement; die. heutige 
deutsche Schreibweise des Wortes ist erst neueren Datums. Als 
es 1824 dem Engländer Aspdin gelungen war, einen Zement von 
besonderer Güte herzustellen, der nach Farbe und Festigkeit eine 
gewisse Ähnlichkeit mit Portlandsteinen, den geschätzten Erzeug­
nissen aus Isle of Portland, aufwies, wurde das neue Erzeugnis 
hiernach als P o r t l a n d z e m e n t  benannt, eine weitere Abart 
des Stoffes, der unter Verwendung von Hochofenschlacke seitens 
der Eisenhüttenwerke .hergestellt wurde, dagegen als E i s e n -  
p o r t l a n d z e m e n f .  Der Name Portlandzement wurde übri-
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gens lange Zeit hindurch auch für Zemente anderer Herkunft 
und Zusammensetzung angewandt, solche, die durch Beimischung 
von Tonschiefer, Traß, Schlackenmehl und andere Stoffe her­
gestellt wurden, wodurch das Erzeugnis zwar verbilligt, aber 
auch verschlechtert wurde. Hieräus entstanden gewisse Unzu­
träglichkeiten der Bezeichnungsweise, denen erst ein Ende ge­
macht wurde durch eine Festsetzung des Vereins Deutscher 
Zementfabrikanten, derzufolge mit jenem Namen nur ein Er­
zeugnis bezeichnet werden darf, das durch innige Mischung von 
kalk- und tonhaltigen Stoffen als wesentlicher Bestandteile und 
darauffolgendes Brennen bis zur Sinterung und Zerkleinerung 
bis zu Mehlfeinheit entstanden ist. Diese Festsetzung, die schon 
aus der Vorkriegszeit stammt, aber auch heute noch gültig ist, 
ist sowohl für den Geschäftsgebrauch wie die Sprachgeschichte 
der Baustoffe von nicht unerheblicher Bedeutung geworden.

Kalk Ist auch der wesentlichste Bestandteil des B e t o n s .  
Dieses französische Wort ist zurückzuführen auf das lateinische 
Bitumen, womit die Alten das Erdpech bezeichneten, und das 
auch heute noch der Name flüssiger oder fester Stoffe ähnlicher 
chemischer Natur, wie des Erdöls und Bergteers und auch der 
verschiedenen Asphaltsorten, ist. Das Bitumen ist nun allerdings 
seiner chemischen Natur nach etwas ganz anderes als Beton, 
und daß es diesem den Namen gegeben hat, erklärt sich daraus, 
daß früher der Beton unter Beimischung bituminöser Stoffe her- 
gesteilf wurde, und er behielt den alten Namen auch, als man 
jene Zusatzstoffe fortließ und den Stoff als reines Kalk- und 
Kieselerde-Erzeugnis herstellte. In den Bildungen „Stampfbeton" 
und „Eisenbeton" hat die deutsche Sprache gute Bezeichnungen 
für besondere Abarten jenes Baustoffes geprägt.

Dann ist hier auch noch der G  I p s zu nennen, der ja ebenfalls 
eine Abart des Kalks ist. Sein Narrie geht auf das altgriechische 
gysos zurück, das bereits bei den Alten den schon damals viel­
verwandten schwefelsauren Kalk bezeichnete; im Lateinischen 
wurde das Wort zu gypsum und ging von hier aus in die heuti­
gen Sprachen über. Der Franzose bezeichnet den Gips neben 
„gypse" auch als „plâtre", d. h. plastischer Stoff, nach der gerade 
in Frankreich viel geübten Verwendung des Stoffes zu Figuren, 
und ebenso hat der Engländer für diesen Stoff, den er wie einst 
die Römer als gypsum bezeichnet, daneben noch die Bezeichnung 
„plaster of Paris".

Im Gegensatz zum Kalk und den Kalkerzeugnissen sind die 
Namen der Baustoffe, die vom Ton herrühren, vorwiegend 
deutschen Ursprungs. Das Wort T o n  selbst ist rein deutsch, 
lautete im Althochdeutschen „daha", wandelte sich im Mittel­
hochdeutschen zu „tahe" und gegen Anfang des Mittelalters zu 
seiner heutigen Form. Deutsch ist auch der Name des im wesent­
lichen aus Ton bestehenden L e h m s ,  was zugleich einen Rück­
schluß auf die Bauweise der alten germanischen Völkerschaften 
zuläßt, die die W ände ihrer Holzhäuser mit Lehm ausschmierten. 
Das Wort, das sich schon früh im deutschen Schrifttum findet, 
ist eng verwandt mit Leim und lautete im Althochdeutschen auch 
„leimo"; erst in neuerer Zeit wurde „Lehm" zur Bezeichnung für 
das bauliche Bindemittel, „Leim" hingegen der Name für den 
Klebstoff tierischen Ursprungs üblich. Eine ältere Bezeichnung 
für den 'Lehm, die bei uns heute allerdings im wesentlichen ver­
schwunden ist, war Klei, dessen Grundbedeutung das Feuchte, 
Klebrige ist; in dem dem Deutschen nahverwandten Holländisch 
heißt der Lehm auch heute noch „klei", und ebenso leitet sich 
davon das englische Wort „c lay" für diesen Stoff her, während 
im Deutschen der Kleister seinen Namen auf jenes alte Wort 
zurückführt.

Kannten die alten deutschen Völkerschaften also auch Ton 
und Lehm aus eigenem Gebrauch, so lernten sie doch das für 
die Bautechnik wichtigste Tonerzeugnis, den Ziegel, erst bei den 
Römern kennen, aus deren Bezeichnung für den aus Ton ge­
brannten Mauer- und Dachstein, tegula, auch das deutsche Wort 
dafür hervorgegangen ist, das trotz seines völlig deutschen 
Klanges also ebenfalls nur ein Lehnwort ist. W ir bezeichnen 
Tonziegel und andere Tonerzeugnisse auch als K e r a m i k e n ,  
ein Wort, das von dem griechischen keramos (Betonung auf der 
ersten Silbe) =  Töpferton abgeleitet Ist. Auch der S c h i e f e r ,  
der ja ebenfalls im wesentlichen aus Ton besteht, hat einen

deutschen Namen, dessen ursprüngliche Bedeutung jedoch der 
von Splitter war und die Eigenschaft dieses Baustoffes, sich 
leicht in dünne Tafeln spalten zu lassen, ausdrückt. Fremdsprach­
licher, aber nicht völlig geklärter Herkunft dagegen ist der Name 
des aus feuerfestem Ton hergestellten und als S c h a m o t t e  
bezeichneten Baustoffes. Trotz seines Klanges ist er nicht fran­
zösischen Ursprungs, denn im Französischen gibt es das Wort 
überhaupt nicht, dort heißt jener Stoff argile refraictaire, d. h. 
beständiger oder feuerfester Ton, ebenso wie die Engländer da­
für das Wort fire-ciay verwenden, das dieselbe Bedeutung hat. 
Das Wort Schamotte soll vielmehr in Thüringen entstanden sein, 
wohin im 18. Jahrhundert italienische Werkleute einwanderten, 
um in den dortigen Tongruben zu arbeiten. Diese nannten sich 
sciarmotti (sprich: charmotti), und hiernach soll der von ihnen 
verarbeitete Rohstoff als Chamotte bezeichnet worden sein, was 
sich dann zu Schamotte wandelte. Deutschen Ursprungs sind 
auch die Namen von S a n d  und K i e s ,  letzterer von Kiesel, 
(althochdeutsch chisili — kleiner Stein), und ebenso auch das für 

.den Straßenbau wichtige Wort S c h o t t e r ,  womit das zer­
kleinerte Gestein zur Herstellung des Unterbaues des Straßen­
körpers bezeichnet- w ird ; dieses Wort hängt mit schütten zu­
sammen, bedeutet also soviel wie aufgeschüttetes Gestein.

Dann sind die eigentlichen Gesteine, soweit sie in der Bau­
kunst Verwendung finden, zu nennen. Von diesen hat nur der 
S a n d s t e i n  einen deutschen Namen, die Namen der anderen 
sind durchweg fremdsprachlichen Ursprungs, entsprechend der 
Tatsache, daß die alten deutschsprechenden Völkerschaften den 
Steinbau noch nicht übten und daher auch keine eigenen Be­
zeichnungen für jene Art von Baustoffen hatten. Da ist zunächsl 
der G r a n i t  zu nennen. Dieses Gestein, das von den alten 
Kulturvölkern in großen Mengen für ihre Kunstbauten verarbeitet 
wurde, hieß bei den Römern lapis granites, d. h. Granitstein. 
Das Wort ist abgeleitet von dem lateinischen granum =  Korn 
und soll die äußere körnige Beschaffenheit, die für dieses G e ­
stein so kennzeichnend ist, zum Ausdruck bringen. Die rote 
Abart des Granits nannten die Römer syentes lapis, d. h. syeni- 
tischer Stein, und zwar nach der Stadt Syene in Kleinasien, von 
wo sie erhebliche Mengen dieses schönen Werkstoffes bezogen, 
den wir heute noch als Syenit bezeichnen. Der B a s a l t ,  das 
besonders für die Zwecke des Straßenbaues viel verwandte 
vulkanische Gestein, führt seinen Namen auf die Sprache afrika­
nischer Völkerschaften zurück, die den Stoff basanites nannten, 
was sich im Griechischen zu basaites wandelte und von hier aus 
sowohl ins Lateinische wie späterhin auch ins Französische, Eng­
lische und Deutsche überging. Griechischen Ursprungs ist der 
Name des P o r p . h y r s ,  der eigentlich soviel wie der Rotfarbige 
bedeutet (verwandt mit Purpur) und natürlich nach der Farbe 
dieses Gesteins geprägt worden ist. Der aus Magnesium und 
Kiesel bestehende S e r p e n t i n  dagegen, der als Baustein wie 
als Werkstoff für Ornamente auch bei uns eine Rolle spielt, hat 
seinen Namen, der von dem lateinischen Wort serpens =  Schlange 
abgeleitet ist, den zahlreichen gelblichen und grünen Flecken 
und Adern, die das Gestein im geschliffenen Zustande aüfweist 
und die tatsächlich sehr an das Muster einer Schlangenhaut er­
innern, zu verdanken. Endlich muß hier noch der M a r m o r  er­
wähnt werden, der schon bei den Griechen und Römern außer 
für die Bildhauerkunst auch in gewaltigen Mengen für die Zwecke 
der schönen Baukunst verarbeitete edelste aller Baustoffe. Er 
hieß bei den Griechen marmaros, d. h. der Glänzende, ent­
sprechend den hervorragenden Farb- und optischen Wirkungen 
des Gesteins in geschliffenem Zustande. Im Lateinischen wandelte 
sich das Wort zu marmor, das dann im Französischen zu marbre, 
im Englischen zu marble, im Deutschen aber zu Marmel wurde; 
diese sprachliche Form, die aus dem ursprünglichen Fremdwort 
ein ganz deutsch klingendes Lehnwort gemocht hatte, wurde 
dann im 18. Jahrhundert, als bei uns die Verwendung des 
Marmors einen erheblichen Aufschwung nahm, unter dem Einfluß 
der damals herrschenden Fremdworthascherei wieder auf­
gegeben und durch die ursprüngliche lateinische Bezeichnung 
ersetzt.

Zu den Baustoffen zählt auch das G l a s ,  dessen Name ur­
altes, deutsches Sprachgut Ist und mit Glänzen und Glitzern 
zusammenhängt. Das deutsche Wort wurde aucb von den
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Römern übernommen, wandelte sich hier zu glesum und glaesum, 
zur Bezeichnung des glänzenden Bersteins; im Deutschen selbst 
erhielt sich die ursprüngliche Bedeutung des Wortes und wurde, 
nachdem hier das G las bekanntgeworden war, der gegebene 
Name für diesen Stoff. Ebenfalls zu den mineralischen Bau­
stoffen gehört auch der A s p h a l t ,  wenn er auch seiner chemi­
schen Beschaffenheit nach ganz anderer Art als die bisher ge­
nannten Stoffe ist. Sein Name ist aitorientalischen Ursprungs, 
wurde der Stoff doch bei den alten Babyloniern als Mörtel ver­
wandt; die Griechen übernahmen sowohl den Stoff wie den- 
Namen asphaltos, und von ihnen gingen beide auf die späteren 
Kulturvölker über. Einen gut deutschen Namen dagegen hat der 
T e e r ,  der mit Tran und Träne zusammenhängt und schon im 
germanischen Altertum das aus Holz gewonnene Harz bezeich- 
nete. Teer und Pappe ergaben zusammen die Dachpappe,

einen wichtigen Baustoff, weswegen auch das Wort P a p p e  hier 
Erwähnung verdient. Das Wort ist nicht von Papier hergeleitet, 
was man aus technologischen und sprachlichen Gründen ver­
muten möchte, sondern geht auf ein Wort der Kindersprache 
zurück, auf „pappen", was soviel wie essen bedeutet und in 
ähnlicher Form sich in den verschiedensten Sprachen findet. Im 
Deutschen wurde hiernach der dicke Mehlbrei für die Kinder viel­
fach „Pappen" oder „Pappe" genannt, und dieses Wort wurde 
dann auch für die verschiedensten anderen Substanzen von dick­
breiiger Beschaffenheit üblich, wurde auch das Fachwort für 
den Stoffbrei der Papiermacher und schließlich für das aus 
solchem Brei hergestellte Sondererzeugnis, die Pappe, wozu 
allerdings die Ähnlichkeit dieses Wortes mit „Papier" beigetragen 
haben mag. Wörter haben manchmal sehr merkwürdige 
Schicksale.

Die Ausstellung für Straßenbau- und Keram ikm aschm en in München
Ausstellungen sollen bestimmte Wissensgebiete oder neu­

geschaffene Dinge der breiten Öffentlichkeit vor Augen führen. 
Das ist Anlaß und Zweck jeder Ausstellung. Darüber hinaus 
wollen sie aber durch die Art, wie sie das tun, zeugen vom Geiste 
der Aussteller. Das Wort Aussteller ist hierbei weiter zu fassen 
als gewöhnlich. Es umfaßt selbstverständlich auch die Leiter der 
Ausstellung, schließlich überhaupt alle, die mit der Ausstellung 
zu tun haben, nicht zuletzt die Stadt, auf deren Boden, in deren 
Hallen, aus deren Ausstellungsiradition heraus die Ausstellung 
gewachsen ist. Diese, nennen w ir sie „kulturelle", Bedeutung einer 
Ausstellung neben der fachlich gegenständlichen herauszuarbei­
tenden, ist Sache der Persönlichkeit des Ausstellungsleiters. Er 
wird tonangebend sein für den Geist, der in ihr wohnt. Ist er 
die Persönlichkeit hierzu, so kann er seinem Werke eine Bedeu­
tung verschaffen, die weit über den Rahmen des Fachlichen 
hinausgeht.

Eine Ausstellung von einer derartig allgemeinen Bedeutung 
war die große Münchener Straßenbauausstellung 1934. Dem 
Leiter der damaligen und 1936 folgenden Ausstellung, Prof. Theo 
Lechner, wurde nun auch in diesem Jahre die Gesamtleitung 
onvertrauf. Ihm zur Seite stehen die gleichen Mitarbeiter wie 
damals: die Architekten Egwin Kaup und Hans Schmithals. Da­
durch ist die sichere Gewähr gegeben, eine Ausstellung vor­
zufinden, die der Ausstellungstradition der Hauptstadt der Be­
wegung würdig ist.

So verwandt also im großen gesehen die Ausstellung mit ihren 
Vorgängern ist, so ist sie doch über diese hinausgewachsen 
durch, den Umfang der Straßenbaumaschinenschau als solcher 
und das Hereinnehmen der Abteilung für Keramikmaschinen. Sie 
füllt den größten Teil der Münchener Ausstellungshallen auf der 
Theresienhöhe und das gesamte zur' Verfügung stehende Frei­
gelände.

In Halle III wurde eine Kongreßhalle eingebaut, um Kongreß 
und zugehörige Ausstellung nicht in zwei räumlich getrennte Teile 
zerreißen zu müssen. Neben ihr entstand der Ehrenraum des 
Generalinspektors für das deutsche Straßenbauwesen. Er ist ein 
Rundsaal von 22 m Durchmesser. Vier große Bilder mit Arbeiter­
typen von Gaßmann zieren ihn. Zwischen sie spannen sich vier 
große Darstellungen aus dem Straßenbau. Die Schönheit der 
Gebirgsstraße soll ein Bild der Glocknerstraße dartun, die neue 
Hamburger Brücke bringt dazu ein Bild der Kühnheit der Straßen­
bauten am Meere. Das Flachland vertritt würdig die große, neue 
Geländebrücke an der Arendsburg. Die neueröffnete Autobahn­
gaststätte am Chiemsee soll Zeugnis dafür ablegen, daß die 
Straßenbauten unserer Tage dem Menschen nichf nur Zeit ein­
sparen helfen, sie verlocken weiterzuhetzen, sondern an land­
schaftlich besonders schönen Punkten stille Ausruhpunkte schaffen,

der Schönheit des deutschen Vaterlandes in aller Ruhe sich 
zwischendurch erfreuen zu können. Geschaffen wurden die vier 
Bilder von C . Th. Protzen und C . O . Müller. Unter diese acht den 
Raumeindruck beherrschenden Bilder zieht sich in Augenhöhe 
ein von E. M. Cordier gemalter, lebendiger Fries. Straßenbau­
maschinen aller Zeiten bis heute marschieren auf. Darstellungen 
dazwischen veranschaulichen, wie die Maschinen sich vervoli- 
kommneten und ihr Wirkungsgrad stieg, sie also immer fleißigere 
und gewissenhaftere, wenn auch vielleicht anspruchsvollere Ge­
hilfen des Menschen geworden sind.

Die Lastwagen und Schlepper, Zugmaschinen, Anhänger und 
neuesten Omnibusse sind wie die letzten Jahre in die Hallen 
verwiesen. Die großen Baumaschinen lärmen auf dem Frei­
gelände in voller Tätigkeit. Kompressoren stampfen. Rammen, 
erschüttern den Boden. Mahl- und Brechwerke laufen. Bagger 
und Krane winden sich. Dazwischen surren Motoren, und riesigen 
Spinnmaschinen vergleichbar schieben Straßenfertiger die Straße 
ir, voller Breite deckend ihren Wagen hin und her. Walzen aller 
Art, Dampf- und Motorlokomotiven zeigen zwischendurch ihre 
Wendigkeit.

Die Ausstellung von Maschinen für die Keramikindustrie ist 
heuer das erstemal mit der Straßenbaumaschinenschau vereint, 
wie auch Keramische Woche und Straßenbaukongreß sicher zu 
ihrem Vorteil zusammengelegt wurden. In der Haupthalle werden 
die großen, stockwerksweise übereinandergebauten Ziegelei­
maschinen vorgeführt. In einem Arbeitsgang läuft der vom Kipp- 
wagen eingeworfene Ton durch Mahlwerke, Kollergänge und 
Siebe, um schließlich zum komplizierten Falzziegel gepreßt auf 
dem Trockenbrett zu landen. Als künstlerischen Schmuck bekam 
die Halle ein 7 m langes Fresko „Mutter Erde" von Professor Erich 
Erler. Es ist in den Farben des Ziegels gemalt. Eine Backstein­
wand dient ihr als Hintergrund. Eine eigene Halle beansprucht 
der Bau von Brennöfen. Alle Arten von Heizung sind vertreten, 
feste Brennstoffe, G as und elektrischer Strom. Alle Größen sind 
zu finden, von dem Ofen für die Großziegelei bis zum Muffel­
ofen des Keramikers in der Großstadt. Im Blickpunkt der Halle 
hängt ein feinfarbiges Bild „Macht des Feuers" von Erich Schilling. 
Dem Brennofenbau schließt sich die Halle der keramischen Indu­
strie an. Hier finden wir die Maschinen zu Isolatoren für Hoch­
spannungsleitungen und ähnliches.

Nachzutragen ist noch, daß Bildhauer Asmus eine 5 m hohe 
Figur „Der Verkehr" für das Freigelände schuf, daß Eugen Julius 
Schmid das gute Plakat der keramischen Ausstellung sowie das 
Umschlagblatt des Katalogs fertigte und Architekt Hans Döilgast 
die schrifttechnisch reizvollen Ausstellungsdiplome zeichnete.

So sehen wir einen großen Stob Künstler am Werke, die 
Maschinenbau zu einer Ausstellung machen, die würdig der 
Münchener Ausstellungstradition ist. M a x  S c h o e n
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Gliederung der Wirtschaft
Zentralstelle für die Wohnwirtschaft in Österreich

Reichskommissar Gauleiter B ü r c k e l  hat eine Verfügung er­
lassen, in der die Schaffung einer Wohnwirtschaftsstelle bekannt­
gegeben wird. Sie, soll alle Fragen der Wohnwirtschaft be­
handeln, die Behörden in dieser Sparte unterstützen und Gut­
achten erstatten, außerdem auf eine volkswirtschaftlich richtige 
Bewirtschaftung der Grundstücke hinwirken. Durch dieselbe Ver­
ordnung werden die bestehenden Vereinigungen von Haus­
besitzern und Mietern sowie die Verbände dieser Vereinigungen 
in der Ostmark aufgelöst. Die zentrale Wohnwirtschaftsstelle, 
die dem Minister für Wirtschaft und Arbeit untersteht, wird läng­
stens bis zum 1. Mai 1939 amtieren. Dann gehen ihre Aufgaben 
auf die inzwischen zu errichtenden Landeswohnwirtschaftsstellen 
bei den Landeshauptmannschaften über.

Behördliche Bauförderung
Die Instandsetzungszuschüsse für Österreich

Der Reichsminister der Finanzen und der R e i c h s a r b e i t s ­
m i n i s t e r  haben Bestimmungen über eine Instandsetzungs- und 
Umbauaktion in Österreich erlassen, für die 5 Millionen RM zur 
Gewährung von Reichszuschüssen bereitgestellt sind. Ein Reichs­
zuschuß wird nur gewährt, wenn die Gesamtkosten der Arbeiten 
mindestens 100 RM ¡e Wohngebäude betragen.

Baugeldwesen
Globaldarlehen für Bausparkassen

In einer Verfügung vom 20. Juli 1938 hat der Reichswirtschafts­
minister grundsätzlich die Aufnahme lombardmäßiger G lobal­
darlehen durch die Bausparkassen und die Weitergabe dieser 
Kreditbeträge an die Sparer als erststellig gesicherte Hypotheken 
für den Fall zügelassen, daß die Hypotheken zu einem beträcht­
lichen Teil in dem Raum liegen, den bei anderen Finanzierungs- 
arfen die zweite Hypothek einnimmt (50 bis 80 vH des Be­
leihungswerts).

Finanzierung und Durchführung des Straßenausbaus
Das Preußische O b e r v e r w a l t u n g s g e r i c h t  hat in 

einem kürzlich ergangenen Urteil folgendes entschieden: Bei der 
Feststellung, wieweit eine Straßenpflasterung als erste Einrichtung 
einer Straße anzusehen ist, kommt es entscheidend auf den Willen 
der Gemeinde an. Die Tatsache, daß das vorläufige Pflaster ent­
gegen der ursprünglichen Absicht jahrzehntelang aufrechterhalten 
worden ist, reicht nicht aus, um die Annahme einer vorläufigen 
Fierrichtung der Straße auszuschließen. Ist der Straßenausbau 
durch Anleihen finanziert worden und. werden den Anliegern die 
Zinsen in Rechnung gestellt, so ist der Zeitpunkt der Entstehung 
der Beitragsforderung der Endtermin des Zinsenlaufs. Bei einer 
Beltragserhebung im Kostenspaltungsverfahren ist hierfür der 
Zeitpunkt entscheidend, in dem die Gemeinde von der Spal­
tungsbefugnis Gebrauch macht. Eine Aufrechnung mit den von 
der Gemeinde an den Anliegerstammbeträgen gemachten Ab­
wertungsgewinnen gegen die Zinsforderung ist nicht zulässig.

Reparafurkosten bei neuerworbenen Ffäusern
In einem Urteil vom 13. April 1937 hatte der Körperschafts­

steuersenat des R e i c h s f i n a n z h o f s ,  abweichend von der 
bisherigen Rechtsprechung des Einkommensteuersenats, aber in 
Übereinstimmung mit der Rechtsprechung des Preußischen Ober­
verwaltungsgerichts zur früheren preußischen Einkommensteuer 
entschieden, daß Reparaturkosten für ein in verwahrlostem Zu­
stand neuerworbenes Gebäude nicht abzugsfähig seien. Dieser 
Entscheidung ist der VI. Senat des Reichsfinanzhofs in einem 
Urteil vom 1. Juni nicht beigetreten. Er bleibt bei seiner früheren 
Rechtsprechung, wonach auch bei einem neuerworbenen Haus, 
bei dem längere Zeit Reparaturarbeiten nicht vorgenommen 
worden sind, der Erwerber die Reparaturkosten als Werbungs­

kosten abziehen kann. Eine Ausnahme sei nur zu machen, falls 
durch die Instandsetzung des Hauses ein im Wesen ganz anderes 
Wirtschaftsgut hergestellt werde. Das wäre zum Beispiel der 
Fall, wenn im wesentlichen nur die Grundmauern stehenblieben, 
im übrigen aber das Haus völlig neu hergestellt wurde. Soweit 
Einfamilienhäuser in Betracht kämen, entfalle ein Abzug für Re­
paraturkosten überhaupt, weil die Verordnung vom 26. Januar 
1937 für diese Häuser einen reinen Nutzungswert festsetze.

Grundstuckswesen
Neue Grunderwerbssteuerbestimmungen

In dem am 31. Juli 1938 von der Reichsregierung verabschiede­
ten Dritten Gesetz zur Änderung des Finanzausgleichs erhält der 
§ 38 des bisherigen Finanzausgleichsgesetzes folgende neue 

'Fassung: |1] Die Stadt- und Landkreise, können zur Grund­
erwerbsteuer von den Grundstücken, die innerhalb ihres Gebiets 
liegen, Zuschläge für ihre Rechnung erheben. Sie sind befugt, 
die Zuschläge nach sachlichen Merkmalen der Grundstücke ab­
zustufen, insbesondere unbebaute Grundstücke vorauszube­
lasten. Die Vorschrift des § 2 des Grunderwerbsteuergesetzes 
findet Anwendung. Satzungen über die Erhebung von Zuschlägen 
kann rückwirkende Kraft nicht beigelegt werden. (2) Erstreckt sich 
ein Grundstück über das Gebiet mehrerer Stadt- oder Landkreise, 
so ist die Grunderwerbsteuer für die Zwecke der Zuschlags­
erhebung nach dem Verhältnis der Werte der Grundstücksteile zu 
zerlegen, die in den einzelnen Stadt- oder Landkreisen liegen. 
(3) Die Zuschläge dürfen nicht mehr als zwei vom Hundert des 
steuerpflichtigen Werts betragen. Der Höchstsatz darf auch in 
den Fällen der Abstufung der Sätze und der Vorausbelastung 
von Grundstücken nicht überschritten werden. Soweit das Grund­
erwerbsteuergesetz Ermäßigungen vorsieht, sind die Zuschläge im 
gleichen Verhältnis zu ermäßigen. (4) Die Zuschläge dürfen nicht 
erhoben werden: I1) wenn Grundstücke in einer Kapitalgesell­
schaft |§ 5 des Kapitalverkehrssteuergesetzes) gegen Gewährung 
von Gesellschaftsrechten eingebracht werden. Dies gilt nicht für 
Gesellschaften, die den Erwerb, die Verwertung oder die Ver­
waltung von Grundstücken betreiben (Grundstücksgesellschaften), 
(*) wenn bei der Verschmelzung von Genossenschaften Grund­
stücke einer an der Verschmelzung beteiligten Genossenschaft 
auf die aufnehmende Genossenschaft übergehen, (3) wenn bei 
der Umwandlung einer Kapitalgesellschaft in eine Genossenschaft 
Grundstücke der umzuwandelnden Gesellschaft auf die G e ­
nossenschaft übertragen werden.

Auf Grund des § 12 der Reichsabgabeordnung hat der Reichs­
finanzminister am 1. August 1938 folgende „Verordnung über die 
Zuständigkeit für die Verwaltung der Grunderwerbsteuer" (nicht 
für das Land Österreich) erlassen: § 1 der Durchführungs­
bestimmungen zum Grunderwerbsteuergesetz vom 22. Januar 1935 
(Reichsmerkblatt S. 38) in der Fassung der Verordnung zur Er­
gänzung der Durchführungsbestimmungen zum Grunderwerb­
sfeuergesetz vom 14. Juni 1935 (Reichsmerkblatt S. 577) erhält die 
folgende Fassung: „§ 1 — Sachliche Zuständigkeit — Sachlich 
zuständig für die Verwaltung der Grunderwerbsteuer sind die 
Finanzämter", § 2 (1) Der Zeitpunkt, in dem die Verwaltung der 
Grunderwerbsteuer von den in den Ländern Preußen, Sachsen 
und Anhalt bisher zuständigen gemeindlichen Stellen auf die 
Finanzämter übergeht, wird für den Bezirk jedes Finanzamts 
durch Bekanntmachung des Oberfinanzprösidenten bestimmt. — 
(2) Bis zu diesem Zeitpunkt bleiben die bisher mit der Ver­
waltung betrauten Stellen zuständig.

Arbeitseinsatz
Abwerbungen aus dem Baugewerbe

Der Hauptgeschäftsführer der Wirtschaftsgruppe Bauindustrie, 
v o n  O b  w. u r z e r ,  weist auf folgendes hin: Wenn die Bau­
betriebe einerseits hinsichtlich der Einstellung von Arbeitern und 
technischen Angestellten ganz bestimmten Beschränkungen unter­
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lögen, die aus volkswirtschaftlichen und betriebliche'n Gründen in 
jeder Hinsicht voll zu würdigen seien, so erscheine es anderer­
seits aber auch notwendig, den Abwerbungen aus dem Bau­
gewerbe ein gesetzliches Hindernis entgegenzustellen. Es mehren 
sich in der letzten Zeit aus dem Kreis der Baufirmen Meldungen, 
die von einem beständig steigernden Übertritt von Bauarbeitern 
in stationäre Betriebe berichten.

Die Kündigung im Baugewerbe
Nach der Tarifordnung für das Baugewerbe vom 26. November 

1936 kann das Arbeiisverhältnis beiderseitig nur mit einer Frist 
von drei Tagen gelöst werden. Es bedarf einer Kündigung unter 
Einhaltung der Frist auch dann, wenn das Gefolgschaftsmitglied 
für eine Zeit, die kalendermäßig nicht bestimmbar ist, eingestellt 
ist. Es bestand bisher Streit darüber, ob unter den drei Tagen 
der genannten Bestimmungen drei Arbeitstage oder drei 
Kalendertage zu verstehen sind. Das R e i c h s a r b e i t s ­
g e r i c h t  hat nunmehr entschieden, daß unter den drei Tagen 
Arbeitstage, nicht etwa auch Sonn- und Feiertage oder sonstige 
Tage, an denen üblicherweise der Betrieb ruht, zu verstehen 
sind. Bei der Berechnung der dreitägigen Frist sind also Sonn- 
und Feiertage nicht mitzuzählen.

Ju li 37 M ai 38 Juni 38 Ju li 38

Bautätigkeit: Bau- 
R e i c h  [Vollendungen 
Zahl der Gebäude 4644 3177 3914 3674
davon Wohngebäude 4172 2640 3362 3124
Wohnungen 13329 9345 10609 10679
Ind.u.gew.Geb (in 1000 m3) 889 1509 1646 989

B e r l i n
Zahl der Gebäude 651 492 730
davon Wohngebäude 608 435 682
Wohnungen 2588 1480 1653

H a m b u r g  
Zahl der Gebäude 256 226 265
davon Wohngebäude 220 200 231
W'ohnungen 565 699 708
D ü s s e l d o r f  
Zahl der Gebäude 76 200 155 139
davon Wohngebäude 76 200 155 137
Wohnungen 242 504 338 328

Beschäftigungsstand
A rb . in vH der A rb .-P l.-Kap .

Baustoffindustrie '938= 100 115,9 115,2 115,6 115,6
Bauindustrie 1938 =  100 109,5 116,1 118,2 124,5

Baustoffe 1928/30= 1 0 0  

G roßhandelskennzahlen

B a u s t o f f e 80,9 81,1 80,6 80,6
Steine und Erden 75,4 75,4 75,4 75,3
Schnittholz 91,3 91,9 90,2 90,2
Baueisen 87,6 87,6 87,6 87,6

Löhne 1928/30 =  100

Bauarbeiter 70,8 72,2 72,2 72,2
Fert. Arb. d. Baunebengew. 80,4 80,9 80,9 81,1

Baukosten 1928/30=100

R e i c h 77,3 77,9 77,7 77,7
Berlin 78,2 79,1 79,1 79,1
Bremen 79,7 79,4 79,4 79,4
Breslau 76,9 78,4 78,4 78,4
Essen 78,1 79,0 79,0 79,0
Frankfurt a. M. 77,8 78,7 78,7 78,5

Baustoffwirtschaft
Die neue Kontingentierung bei Bauholz

Mit dem 1. Oktober beginnt das Forstnutzungsjahr 1938/39. Der 
Normaleinschlag im Altreich stellt sich, im Gegensatz zu weiter­
gehenden Schätzungen, die auf Grund unzweckmäßiger Maß­
stäbe errechnet wurden, tatsächlich auf 37 Millionen Festmeter, 
wozu etwa 9,3 Millionen fm aus dem Land Österreich und weitere 
4 Millionen fm Derbholz (mehr als 7 cm Durchmesser) aus nicht­
forstlicher Nutzung kamen, so daß im großdeutschen Gebiet 
normalerweise etwa 50 Millionen fm anfallen. Rund 7 Millionen fm 
der österreichischen Erzeugung werden in der Ostmark selbst 
benötigt. Außerdem liegen feste Lieferverpflichtungen gegenüber 
Italien und Ungarn aus alten Verträgen vor, die ebenfalls etwa 
2 Millionen fm in Anspruch nehmen werden, so daß für 1938/39 
aus der Ostmark kaum mehr Holz bezogen werden kann, als 
bisher. Der tatsächliche Gesamteinschlag im Altreich erreichte, 
im Gegensatz zu dem Normaleinschlag, im Jahr 1935 etwa 
52 Millionen fm Derbholz oder 141 vH des Normaleinschlags, und 
im Forstwirtschaftsjahr 1937/38 etwa 59 bis 60 Millionen fm. 
Gleichzeitig wurden 8 Millionen fm eingeführt, und durch bessere 
Verwertung des Einschlags wurde der Brennhoizanteil von 18 auf

Ju li 37 M ai 38 Juni 38 Juli 38

Hamburg 76,2 76,1 76,1 76,1
Hannover 75,4 76,2 76,2 76,2
Karlsruhe 72,3 73,3 ■ 73,3 73,3
Köln 87,1 86,5 86,5 86,5
Königsberg i. Pr. 81,0 82,4 79,7 79,7
Leipzig 73,9 74,3 74,3 74,3
Magdeburg 80,3 80,5 80,5 81,3
München 76,2 77,1 77,1 77,1
Nürnberg 73,5 74,4 74,4 74,4
Stuttgart 74,0 73,9 73,9 73,9

Baug. Arbeitseinsatz
R e i c h
Arbeitsuchende 16312 8528 6785 5069
Zug. an off. Stellen 65457 74166 76562 86659
B e r l i n
Arbeitsuchende - 531 259 125
Zug. an off. Stellen 5034 5075 4575
H a m b u r g
Arbeitsuchende 581 703 534
Zug. an off. Stellen 1383 1802 1803
D ü s s e l d o r f
Arbeitsuchende 214 97 93 68
Zug. an off. Stellen 785 437 381 460

Börsenkennzahlen
Hypoth.-Bk.-Pfandbr. 
Öff.-rechtl. Pfandbr. 
Kommunalobligationen

Kurse der Beri. Börse
Bauunternehmungen 
Baustoffunternehmen 
Sämtliche Aktien

Lebenshaltung
Kennzahlen 1913/14 =  100
Lebenshaltung
Wohnung
Ernährung

Aug . 37 Juni 38 Ju li 38 A u g .38

99,83 100,11 100,09 100,08
99,19 99,94 99,93 99,85
98,21 99,92 99,92 99,90

155,4 156,2 149,9 139,2
164,2 148,6 145,0 135,6
143,0 137,4 133,7 126,3

126,0 126,0 126,8 126,5
121,3 121,2 121,2 121,2
124,0 123,0 124,3 123,9
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14 Millionen fm verringert. Die Steigerung des Einschlags war 
zunächst auf Grund der Reserven möglich, welche die geringere 
Nutzung der Kriegs- und Nachkriegsjahre bot. In den letzten 
l '/2 Jahren ist aber verschiedentlich schon Kapitalnutzung .vor­
genommen worden, die künftig picht mehr tragbar ist. Die 
Nutzung für das Jahr 1938/39 wird daher auf diejenigen Mengen 
abgestellt, welche der deutschen Wirtschaft im Jahr 1937 aus 
innerdeutschem Einschlag zur Verfügung gestellt wurde. Dazu 
werden voraussichtlich 8 bis 9 Millionen fm Holz eingeführt 
werden. Dabei gliedert sich der Bedarf an Nutzholz in ver­
schiedene Gruppen, deren Bedarfshöhe so starke Unterschiede 
aufweist, daß man von jetzt ab von der bisher üblichen Art der 
Festsetzung einer gleichmäßigen Quote für alle Holzarten ab­
gehen wird. Für 1938/39 Ist daher der Einschlag nicht mehr an 
den bisher gebräuchlichen Normalsatz gebunden. Dabei steht 
besonders der Bedarf an Bauholz, Nadelstammholz, an Schwellen, 
Grubenholz und Zellstoffholz im Vordergrund. Gerade der Be­
darf an Bauholz hat in den letzten Jahren einen unerwartet 
großen Zuwachs erfahren. Im ablaufenden Wirtschaftsjahr 
dürfte er etwa 28 Millionen fm beansprucht haben, und für das 
kommende Jahr dürfte dieser Anspruch noch um 20 bis 30 vH 
höher liegen. Die Notwendigkeit der wirtschaftlichen Forst­
nutzung zwingt zur Kontingentierung des Bedarfs vor allem auf 
dem Bauholzmarkt. Diese Kontingentierung wird nicht nur die 
Privatwirtschaft, sondern auch die öffentliche Wirtschaft um­
fassen. Die Umstellung der Bauwirtschaft, die bisher unter dem

-/iSTTyTiiiN.
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Industrieabgase
. gefährden den Putz der Häuser, machen 
ihn rasch alt und unansehnlich. Oer beste 
Schutz gegen Hauch und Industrieluit ist ein

K e i m f a r b e n a n s t r i c h
Er sorgt auch für ein gutes Aussehen der 
Fassaden.

I N D U S T R I E W E R K E  LOHWALD
Odemer S> Co., Kocn.-Ges. Lohwald bei Augsburg

Zeichen: Holz statt Eisen stand, wird in Zukunft durch s t ä r k e r e  
B e v o r z u g u n g  v o n  B e t o n ,  M a u e r w e r k ,  G i p s ­
d i e l e n ,  H o l z f a s e r p l a t t e n  u n d  K u n s t h a r z -  
p l a t t e n  in einen neuen Abschnitt treten. Holz wird damit 
als Austauschstoff nicht mehr in gleichem Maß herangezoger^ 
werden können, da eine Erhöhung des Einschlags im bisherigen 
Rahmen aus volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten det W ald­
kapitalnutzung nicht mehr tragbar ist.

F a c h le u t e  t a u s c h e n  E r f a h r u n g e n

Fragen
29. Aluminiumdächer

Mir wurde empfohlen, einen kuppelartigen Aufbau meines Eck­
hauses, dessen Eindeckung beschädigt ist und erneuert werden 
muß, mit Aluminium decken zu lassen. Kupfer möchte ich nicht 
verwenden, wird ja auch hierfür ebensowenig freigegeben wie 
Zink, und eine Abtragung der Kuppel würde den Gesamteindruck 
des Hauses verderben. W ie sind die Erfahrungen mit Aluminium­
dächern? R. F.

30. Asphalt oder Fliesen im Hof?
Der etwa 20 Jahre liegende Asphaltbelag in den Höfen 

mehrerer meiner Häuser ist im Laufe der Zeit schadhaft geworden 
und erfordert immer höhere Ausbesserungskosten. Ich habe mich 
daher entschlossen, ihn vollständig zu erneuern, bin aber noch 
im Zweifel, ob ich wieder Asphalt oder ob ich besser Fliesen 
wählen soll. W as ist vorteilhafter? T.

Antworten
21. Flaschengas in Wohnhäusern

Ihr Installateur ist im Recht. Flaschengas darf grundsätzlich nur 
in Räumen verwendet werden, die mindestens erdbodengleich 
oder höher, keinesfalls aber tiefer liegen. Hierfür sind ver­
schiedene Gründe maßgebend. Das aus Propan oder Butan oder 
auch aus einem Gemisch beider bestehende Flaschengas ist 
schwerer als die atmosphärische Luft und würde sich daher stets 
an den tiefsten Stellen — im vorliegenden Fall'also  im Keller — 
ansammeln. Außer der Explosionsfähigkeit fehlen dem Flaschen­

gas alle charakteristischen Kennzeichen des Leuchtgases: die 
Giftigkeit und der durchdringende bekannte „Gasgeruch", von 
denen namentlich letzterer ein zuverlässiges Warnungszeichen 
ist. Beim Anzünden einer Flamme könnte daher eine Explosion 
entstehen, ohne daß man vorher irgendwie auf die lauernde G e ­
fahr aufmerksam gemacht wurde. Daher das Verbot. Cr.

23. Gasöfen in Lichtspieltheatern
Nach dem Runderlaß des Preußischen Finanzministers vom 

9. Juni 1938 (Bau 2230/7.2.) ist die Verwendung von Gasöfen 
zum Heizen des Zuschauerraumes unter bestimmten Voraus­
setzungen gestattet, durch die die bisherigen Bestimmungen — 
Erlaß des Ministers für Volkswohlfahrt vom 22. März 1927 (II. 8 
Nr. 270) und die Sicherheitsvorschriften bei Lichtspielvorführungen 
vom 18. März 1937 (Pr. GS. S. 41) — ergänzt werden. Verlangt 
wird dabei, daß Rückstromsicherungen so angebracht werden, 
daß zurückgedrückte Abgase nicht in den Zuschauerraum ge­
langen können. Entsprechen die Abmessungen der Bildwerfer­
räume dem § 37 der erwähnten Polizeiverordnung über die An­
lage und Einrichtung von Lichtspieltheatern und über Sicherheits­
vorschriften bei Lichtspielvorführungen vom 18. März 1937, so be­
stehen keine Bedenken mehr, Gasöfen auch für die Heizung von 
Bildwerferräumen zuzulassen, und zwar unter den gleichen Be­
dingungen, wie für Zuschauerräume bei Befreiung von § 43 Abs. 3 
der Polizeiverordnung. Voraussetzung ist dabei jedoch, daß der 
Gasofen mindestens einen Meter vom Bildwerfer entfernt auf­
gestellt wird und daß er auf allen Seiten von einem fest an­
gebrachten, in seinem Oberteil dachartig abgeschrägten Schutz­
gitter umgeben Ist. Durch die dachartige Abschrägung wird be­
zweckt, daß irgendwelche Gegenstände, vor allem Filme, darauf 
gelegt werden können. Cr.

N e u b a u f i n a n z i e r u n g  von E i g e n h e i m e n  b i s  r d .  7 5 %
o h n e  R e i c h s b u r g s c h a f t  T D E I I E I A I I  A ktiengesellschaft für Bauflnanzlerungen I m Deutschen Reiche

vorhandenes Grundstück w ird  auf E lgenkap ita l angerechnet *  ■ K L E I #  D ^ ^ W #  ^ Berlin  N W  71 D o ro theenstf. 31 Fern ru fi 127636
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Für Außen­
wände w etterfest 

waschfest 
ö lfre i - lichtecht

nur deutsche Rohstoffe!

und Innen-

Anstrich der ganzen ßacksteingebäude mit 
B E E C K O -V e rs te in e ru n g s -  
tS ilikatfarbe ] M inera lanstrichfarbe

Eisern ha ltbar auf Backstein-, Z ieg e lste in -, Putzbauten usw . 
Farbenkarten , Preise kostenlos. Beeck’jch e  Farb w erke , K reefeld

B a u te  it nach w e is
Abkürzungen
a m  Z e i l e n a n f a n g  

W  W ohnhaus V V ierfam ilienhaus 
W rW ohnhöuser M M ehrfam ilienh.
W o Wohnungen F Fabrikgebäude
E Einfam ilienhaus G  Geschäftshaus
Z Zw eifam ilienh , K Kraftwagenraum
D D relfam ilienh. S Siedlung

S o n s t i g e  A b k ü r z u n g e n  
A  Architekt Anv A usfg . nicht vergeh .
B Bauleitung Stg Stadtgem einde 
Bh Bauherr Kg Kirchengem einde 
U Unternehm. Hbf Hochbauam t

G roß-B erlin
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  

Biesdorf
Z : B Baum garten, L issaer Str. 26 

Buchholz
K? Bh Fröhling , Chausseestr. 6 
E r ; Bh Hausbou-Ges. N W  7, Doro- 
theenslraße 56 

Charlottenburg
G :  Bh Säge r & W o erner, M archsir. I 

Dahlem
E : Bh D r. Däum ling, Landoltweg 9 
£■ Bh M e ier, W estend , la d e n a lie e  19 
E-. Bh Rusch, Zeh lendorf, Schlettstadter 
Straße 46 

Friedrichsfelde
B ; B S te ib e r, Faikenhorsf, Stromstr. 45 
Z : B Kaltw asser, Lichtenberg , A lfred ­
straße 11
6 W r : B Richter & Schäde l, S teg litz,
Kniephofstr. 55

Frohnau
W : Bh Babst, Herm sdorf, Veltheim ­
straße 69
W ; Bh Vahlensteln , Lichtenberg , Hän-
d richp latz 25

H elligensee
W-. Bh F lachshaar, W iihelm sruh, 
Hauptstr. 10
W : Bh Schneidew ind . Dorfstr. 14 
W : Bh Kopack, Berlin  O , Barnimstr. 10 

Heinersdorf
Z : Bh Zühlsdorf, M idgardstr. 19 

Nermsdorf
B h : Schutz, Soo lque llstr. 22

Karlshorst
Z : Bh O st, Fried richsfe lde , A lt-Fried­
richsfelde 31
Kn : Bh Sonntag, T reskow allee  9 5 a  
K n : Bh D ietrich , W ese le r Str. 7 a  
Karow
E.- Bh Lau, Busonistr. 27
Z : Bh Yersin , Beuthener Str. 5
Kaulsdorf
Z , E : B Doetzkies, Strindbergstr. 20 
E : B Kretschmer, M ahlsdorf, Grau- 
denzer Straße 5 
Lichtenberg
5 W r : Bh H ildebrandt, Berlin  W  50, 
Spichernstr. 9
Lübars
W : Bh Z e ll, Berlin , Rathenower Str. 4 
M ahlsdorf
M : Bh Schneider, Pilgram er Str. 191 
Z : B D zippel, G o ldregenstr. 57 
E : Bh Harnu, Landsberger Str. 87 

N iederschönhausen 
Z : Bh Ste lzner, Idastr. 21 
N iko lassee
Z : Bh K lepper, Sudende, Karlstr. 6 

S iemensstadt
G arag e n g e b .t Bh Bauabt. d. Siemens
6  Halske A G  
Spandau
E : Bh G u h l, Staaken , Spandauer 
S traße  114
K n ; Bh Fischer, Feldstr. 43 
Staaken
E : Bh Frost, Spandau , Feldstr. 43

Provinz O stpreußen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Königsberg
5 Kn : Bh M arnow ski, Genera l-Litzm ann- 
Straße 66
E : B Saßn ick , Hammerweg 17a 
G ew ächshaus: Bh W ö lk , B randen­
burger Str. 77
W : B Fischer, Hans-Sagan-Str. 87 
W : B Dr. Muthesius, H ardenbergstr. 15 
Z : B G e is le r , W aldburgstr. 21 
V : B O h lendorf, Bachstr. 20 a 
E : B Schw artzkopf, O berte ichufer 
D : B Grützm acher, Vorst. Langg. 13 
Z : B Kutschewski, Troppauer W eg 46 
M : B Stiftung f. gemeinnützigen W oh­
nungsbau, Be lle-A iiiance-S tr. 4 
W : B M a lltz , Schönfließer A llee  28 a

G ren zm ark
Posen-W estpreußen
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  

Flatow
Volksschulhaus: Bh Stadtgem einde 
W erk- u. G efo lgsch .-Räum e: Bh Stadt. 
E lektrizitätsw erk
K indergartengebäude : Bh N SV. 
Ham m erstein, Kr. Schlochau 
K le in -W g : Bh Stadtgem einde 

M ärkisch-Friedland 
4 W erk-W g : Bh Stadtgem einde 
M eseritz
24 Wg.* Bh „G a g fa h "  A G , Berlin  W  35.
T iergartenstr. 26

Schneidemühl
W : Bh A  Funk, Brom berger Str. 3 
W : Bh E. Teske, K ro janker Str. 160 
Zippnow , Kr. Deutsch-Krone 
Jugendheim : Bh Gem einde 
Le ich en h a lle : Ev. K irchengem einde

Provinz Schlesien
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  

Beuthen O S .
W r : Bh G a g fa h , Gem . A G  
Brandschutz, K r. Neumarkt 
W : B Bgsch. N erg er, W ilxen  
Breslau
W : Bh Homuth, K irscha llee  26 
20 W r : Bh S ied l.-G es . Breslau A G  
W : Bh W edem ann, H indonbürgplatz 10 
W : Bh S ie d l.-G es . Schlesien Gm bH, 
Hansastr. 34 
B .-Carlow itz
W : Bh Späthe , M ilitscher Str. 13
B.-Guentherbrücke
W : Bh Kuschel, Harm eningsfr. 11
B.-Neukirch
W : Bh Beck, Fried r.-Karl-S tr. 20 
G la lz
W r : Bh Schles. Heimstätte 
Habelschwerdt
Wr.* Bh G em . S ied l.- u. Bauges. 
Heydebreck O S .
H J.-H eim : Bh Stadtverwaltung 
Kynau, Kr. W aldenburg
2 W r : Bh Wohnungs- und Heimbau 
GmbH d. Schles. Handwerks, W a ld en ­
burg
Langenöls, Kr. Reichenbach
Schule : Bh Gem einde
Rauske b. Striegau
Schu le : Bh Gem einde
Rothenbach, Kr. W aldenburg
Wr*. Bh W ohn. u. Heimbau GmbH d.
Schles. Handwerks, W aldenburg
Schweidnitz
W r : Bh Gem . S ied l.- u. Bauges.
W : Bh Heliow att-W erke A G  
W ahlstat?, K r. Liegnhz
3 Zr-, B Bgsch. H elder & Günther, 
L iegnltz
W e icherau , K r. Neumarkt
W : B Bgsch. Kah ler! & Sohn, Mettkau
W eidm annsau, Kr. Breslau
Z : B Tschischke, Schwertern, K r. Bresl.
W e ißste in , Konradstal
W : Bh Baugenossenschaft Konradstal

Provinz Pommern
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Altdamm
W : Bh Joh . Theuerkauff, Buchholz bei 
Hohenkrug
K ; Bh O . Stenzei, G re ifenhagener 
Straße 24

W : Bh K. Raddatz, Ringstraße 
W : Bh F. H ard er, W o llw eberstr. 2 
W : Bh A . C o rdes, Stettin, Lindenstr. 26 
W : Bh C . A ren beck , N afronag  A G  
W : Bh P. Brandenburg , Jahnstr. 29 
K : Bh J . K ryzansk i, B ism arckstr. 2 
W : Bh G eorg  Pyritz , Rosengarten bei 
Altdamm 
Anklam
80 S n : Bh Stadtgem einde 
Bad Polzin
80. S n : Bh Stadtgem einde 
Belgard  (Persanfe)
90 Sn : Bh Pommersche Heimstätte,
Stettin
Lauenburg
S n : Bh Pommersche Heim stätte, Stettin 
12 Volks-Wg-. Bh Stadtgem einde

G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  

Pasew alk
30 K le in-Sn ; Bh Pomm. Heimstätte, 
Stettin
Rißnow, K r. Cammin
Schulhaus: Bh Staats-Hbt I I ,  Stettin
Stargard
30 D op p el-W r: Bh Stadtgem einde

Provinz Schleswig-Holstein
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  

Flensburg
K n : Bh Scha ffe r, Jü rgensgaarder Str. 7! 
Lager- u. G a ra g e n g e b .: Bh Günther, 
Pilkentafel 2
E : B Brumm, z. Hd. Heimstätte Schles­
w ig-H olstein , Südermarkt 4 
8 W r : Bh W ohnungsbau Flensburg 
GmbH
Z : Bh Thomsen, K losterholzweg 3 
K n : Bh B lanck , B ism arckstr. 61 
E ; B T io tje , Holm str. 19/21 
W : Bh Erm er, A p enrad er Str. 35 
W : Bh Petersen, Friesische Str. 95 
E : Bh Petersen, G ro ß e  Str. 87 
W : A  Em anuel, G e ib erls traße  
K : Bh Reimers, Strucksdamm 15

Provinz Sachsen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  

Genthin
Z.- Bh Sens, Lessingstr. 10 
Z : Bh Lem ke, Planstr. a . d . Dürerstraße 
37 W r ; Bh W ohnblock-G es. f. W oh­
nungsbau mbH, Je richo w er Chaussee 

M agdeburg
Z : Bh E ichelkraut, Braunschweiger 
S traße  35
149 Ers Bh Gem einnützige K rieger­
siedlung der N SKO V . Gm bH, Berlin 
SW  68, Charlottenstr. 85

Provinz H annover
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  

Hannover
K : Bh T iesschäper, Flüggestr. 27 
W : A  Engelking, G arbsenstr. 84 
M» A  H aack , H einrichstr. 16 
W : A  Hakenho lz, Bürgerm .-Fink-Str. 3 
K : Bh Sch räd er, M arkgrafstr. 1 
K : Bh Schmidt, Jakob istr. 66 
Zr Bh Siegm und, Stöckener Str. 134 C 
W j A  H illeb ran d , E lissnstr. 66 
W : A  G re item ann, Th ie lenp latz  2 
K : Bh Backfisch , Bandelstr. 25 F 
W : A  V iehm ayer, Limmerstr. 24 
K : Bh Bolte , H inüberstr. 18

'

■
1 !

OTTO APPEL-HOLZBAU
B a u g e s c h ä ft  u n d  
Z im m e re ib e t r ie b

T echn .B üro  f.H och -u .T iefb au

B E R L I N  S O  36
T rep tow er  C haussee n

A u s f ü h r u n g  von Hallcnhauten, 
Industriebauten, Tribünen bauten, Zim­
merarbeiten, freitragenden Holzkon- 
struktionen, Holzhausbautcn, Baracken, 
Betriebscinrichtungen und Holz- 
licfcrugcn sowie Rcklamebautcn, 
Aussteliungsbauten nach eigenen und 
gegebenen Entwürfen.
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Provinz W estfalen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  

Dortmund
W ; Bh S ied l.- u. Baugen. Eigenheim , 
Peckingstr. 44
W : Bh Krug, Königsw all 49
Ws Bh Flemming, Bernhard-Schlothan-
Straße 1
W : Bh Ruhr-L ippe-Sied i.-G es., W illem - 
vcn-Vlotten-Str. 48 
W : Bh Krüger, W ittener Str. 287 
Erweif.-Bciu; Bh W estf. Landeszeitung, 
Reinoldistr. 19
43 W r : Bh Bau- u. W ohn. Gm bH, 
Essen, Angerstr. 49 
W : Bh Beckm ann, Herbert-Norkus* 
Straße 25
W : Bh O ste r, Hint. Schildstr. 14 
W : Bh L ippeverband , Schm iedingstr. 29 
W : Bh G ensche id t, Richthofenstr. 435 
W : Bh O p iän d er, Dortmund-Lücklem­
berg
W : Bh V ate r, W estenhellw eg 22 
W : Bh D raber, Stauffenstr. 34 
4 W r : Bh S ied l.-  u. Baugen. Eigenheim , 
Dortmund-Schüren, Peckingstr. 44 
34 VW: Bh W estf. W ohnstätten A G , 
Sunderweg 1
G  u. W : Bh M iede , W estfä lische  
Straße 167

Bayern
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  

Landau, Rheinpfalz 
F : Bh Bauß , M axim ilianstraße  
Ludwtgshafen a . Rh.
W : Bh K ie f, Longerhausstr. 109 
W : Bh W etzet, A ltr ip e r Str. 15 
W : Bh Pfister, Hohenecker Str. 3 
W : Bh Schäfer, H erderstr. 12 
W : Bh Laubenstein , S ieg friedstr. 32

W : Bh Thoma I, G artenw eg  24 d 
Laborato rium sgeb .: Bh Joh . A . Bencki- 
se r GmbH
W : Bh B a ie r, W eiherstr. 2 
F : Bh Chem . Fabrik Knoll A G  
5 W r : Bh G em . A G  f. W ohnungsbau 
München
Z : Bh M oest, Schw anthaler S tr. 100 
E : Bh Fischer, O stpreuöenstr. 21 
Z : Bh Schm elz, C lem ensstr. 6 
W : A  StrilÜ nger, Trappentreustr. 48 
W : Bh D ob ler, G ise la s tr. 28 
Z : Bh Reischl, Paulsdorfferstr. 22 
Z : Bh Dünisch, Ravennastr. 67 
W : Bh H e llm eier, Kaspar-Schraut- 
P latz 16
E : A  Bücklers, Luisenstr. 22 
Z : Bh S ieber, Im pierstr. 4 
D ; Bh Kug ler, Pasing , Untere Kanal- 
Straße 1
D : A  Eyrschm alz, D ietram szeller Str. 4 
E : A  Baur, Se itzstr. 2 
W r : A  Mund, W in th irp la tz  7 
Z : Bh Schegg, Hopfenstr. 3 
W r : Bh Vere in  f. Verbesserung d . W oh­
nungsverhältnisse e . V ., M axim ilian ­
straße  20 b

Freistaal Sachsen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  

Chemnitz
Postbahnhof: B Deutsche Reichspöst 
Dresden
Z ; B Kühnei, H eidenau , Str. der SA . 16
E : A  Berg er, H e idenau , M ittelstr. 8
E : A  W underlich , Annenstr. 42
E : A  Jost, Knoopstr. 6
Z : A  B irk ig t, W eberp la tz  7
Fre ital
E : Bh Fritzsche, Po isentaistr. 20 
Er-. Bh G a g fa h , W e im ar, E lisabeth­
straße 11

G rüna
17 W g : Bh Spar- und Bauverein  1 
Hartha
72 W g : Bh Bauverein  H artha eGmbH 
M arienberg  i. Erzgeb.
M : Bh Bezirksverband  der Amtshaupt- 
mannschaft M arienberg

B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  

Grunhain  i .  Erzgeb .
W r : A  Stadtbauam t 
Harthau b. Chemnitz 
W r : A  Bauamt 
Leipzig-Dösen
2 V r : A  Steinm üller, Lpz. O  39, Preußen­
straße 80 
L.-K leinzschocher
A  Born, Lpz. C  1, Ka iser-M axim ilian-
S traße  3
L.-Leutzsch
E : A  Lieb ig , Lpz . W  35, Philipp-Reis-
Straße  3
L.-Möckern
W : B K inne, Lpz. 0  27, Denkm als­
a lle e  104 
Plaue-Bernsdorf 
W r : A  Bauamt 
Plauen i .  V .
Em pfangsgeb .: Dtsch. Reichsb., N eu­
bauam t Plauen
Um spanngeb.: Bh Stadt. E lektriz itä ts­
werk

Thüringen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  

Gotha
E-. Bh K irsch , Baumschulenweg 6 
E : Bh M itteldeutsche Heimstätte Gm bH, 
Ostheim er W eg 17
40 W g : Bh W ohnungsbau-Ges. mbH, 
W erra -Saa le

Mecklenburg
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n

Bützow, Kr. Güstrow
Turnhalle , Bh Stadtgem einde
D ierko w , Post Geh isdorf
300 S n : Bh Gem einde
R eglerhaus: Bh G asw erke
Fried land
Erw eiterungsbau : Bh Stadt. G asw erke  
Grevesm ühlen
Jugendheim (50 000 RM ): Bh Stg 
Güstrow
Volks-W g u. K l.-Sn : Bh Stadtgem einde 
M alchin
Schulhaus: Bh Kre is M alchin
Neubrandenburg
Schulhaus, 80 Vo lks-W g: Bh Stg
52 W r : Bh Kleinwohnungsbauges. mbH
Schwerin i .  M .
W oh lfah rtsgebäude : Bh Stadt 
Jugenderholungsheim : Bh Gauam ts­
leitung der N SV.

S aarg eb iet
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  

Neunkirchen
W : Bh Dr. C . K räm er, Ad .-H itle r-Str. 44 
Saarbrücken
Zentr.-K r.-H aus: Bh S tad t; A  Hochbau­
amt
Volksschulhaus: Bh S tad t; A  Hochbau­
amt
Schulhaus: Bh S tad t; A  Hochbauamt 
Po lize ip räsid ium : Bh Kreisverw altung 
W r : Bh G em . S ie d l.-G es . mbH, S a a r­
brücken
W erk-Sn : Bh Saargruben-A G
W r : Bh G a g fa h , München, W agmüHer-
straße 18
W e lle sw e ile r
W : Bh A lb . M ailänder

B i n d e r

Kasseler 
und Lackfabrik

R E I F F E N & C o . , K A S S E L

e r g e b e n  w e t t e r -  

u n a  w a s s e r f e s t e  

F a s s a d e n - ,  

W a n d -  u n d  

D e c k e n a n s t r i c h e

bzw. V o r s a t z  b e t o n
fü r  T re p p e n s t u fe n , S o c k e l ,  

S im s , F e n s te r g e w ä n d e  u s w .

F u g e n p u t z
in  a l l e  11 F a rb tö n u n g e n , 

l ic h t e c h t ,  w e t te r b e s tä n d ig , 

s t a r k  w a s s e ra b w e is e n  d

Si.Putz
d e r  b ild s a m e  A u ß e n p u t z  

in  r e ic h e r  F a r b e n a u s w a h l 

u n d  m a n n ig fa c h e n  S t r u k ­

tu re n

w i e  i m m e r ,  s c h n e l l  u n d

p ü n k t l i c h  l i e f e r b a r

M it t e ld e u t s c h e s  E d e lp u t z w e r k
H a l l e / S a a l e
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W a s s e r l e i t u n g  f u r  Ä g y p ­
t e n  ; D ie D irection G én é ra le  des 
M unicipalités, M inistère d e .L ’hygiene 
Publique, K a iro , erbittet Angebote für 
d ie Lieferung und Verlegung der 
W asserleitung fur d ie  Stadt M inchah. 
Preis der Unterlagen P. T. 50. Frist: 
24. September.

S c h a m o t t e s t e i n e  f ü r  
Ä g y p t e n  : Der C h ie f Inspecting 
Engineer, Egyptian Governm ent, 41, 
Tothill Street, London SW . 1, erbittet 
Angebote fur d ie  Lieferung von 11 900 
Scham ottesteinen, 3 Typen, Ausschre i­
bungsnummer E. S. R. 63 104 (Liste 
N r. 138). Bedingungen und Unterlagen 
können entweder von dem Superinten­
dent of Stores, Egyptian State R a il­
w ays , Te legraphs and Telephones, 85, 
Sh aria  Saptieh (Saptieh Post O ffice ), 
Ka iro , oder von dem C h ie f Inspecting 
Engineer, Egyptian Governm ent, 41, 
Tothill Street, London S . E. 1, bezogen 
werden. Nur Firmen, w elche auf der 
von der Bahnverwaltung geführten 
Liste von anerkannten Lieferanten für 
das gewünschte M ate ria l stehen, 
können Angebote abgeben . Ohne 
Fristangabe.

Z e n t r a l h e i z u n g  f ü r  B e l ­
g i e n  : Das M inistère de la  Défense 
nationale , Brüssel, erb ittet Angebote 
für d ie  Lieferung und den Bau einer 
Zentra lheizungsan lage für d ie  neue 
Kaserne in Tongres. F rist: Versch ie­
bung vom 29. August au f einen noch 
bekanntzugebenden Tag .

M ü l l v e r b r e n n u n g s a n l a g e  
f ü r  B r i t i s c h - I n d i e n :  Der
Commisioner of the Corporation , Ran­
goon (Burma) erb ittet Angebote für 
d ie  Lieferung e iner M üllverbrennungs­
an lag e  für 350 bis 400 t täglich  (3 Se i­
ten). Bedingungen und Unterlagen 
können in Englisch bei der Reichs­
stelle  für den Außenhandel, Berlin  
W  9, eingesehen w erden . F ris t : 30. N o­
vem ber.

A b w a s s e r k l ä r a n l a g e  f ü r  
E n g l a n d  : Der C a lne  and Chip- 
penham Rural D istrict Council erbittet 
Angebote für d ie  Lieferung und den 
Bau e in e r A b w asserk la ran lage . Frist: 
15. Oktober.

A b w a s s e r k l ä r a n l a g e  f ü r  
E n g l a n d  : Der Newm arket Rural
D istrict Council erb ittet Angebote für 
d ie  Lieferung und den Bau e iner A b ­
w asse rk lä ran lag e . F rist: 3. Oktober.

K i p p l o r e n  f ü r  F r q n z ö -  
s i s c h - M a r o k k o :  Der Services
m unicipaux, Fès, erbittet Angebote für 
d ie  Lieferung von K ipp loren . Frist:
23. Septem ber.

S t r a ß e n t e e r  f ü r  F r a n z ö -  
s i s c h - M a r o k k o  : Die V erw a l­
tung der Travaux Publics in C a sa ­
b lanca  erb ittet Angebote für d ie  L ie ­
ferung von 4700 t S traßenteer. Frist: 
21. Oktober.

B i t u m e n  f ü r  F r a n z ö s i s c h -  
M a r o k k o  : D ie Verwaltung des
Services m unicipaux, C a sa b la n ca , er-

©
Rümpfe mit In 6er OSO.
Durch unfer OotbilD lehren mir Die 

JugenD fi<h Die Juhunfl flihern.

bittet Angebote für d ie  Lieferung von 
200 t Bitumenemulsion. Frist: 21. Sep­
tember.

B i t u m e n e m u l s i o n  f ü r  
F r a n z ö s i s c h - M a r o k k o  : Die 
Verwaltung der Serv ices M unicipaux 
in M arrakesch erb ittet Angebote für 
d ie  Lieferung von 50 t Bitumenemul­
sion. F rist: 1. O ktober.

E n t w ä s s e r u n g s a r b e i t e n  
f ü r  I n d o c h i n a :  Das M inistère
des Co lon ies, Paris , erbittet Angebote 
für d ie  Ausführung von Entwässerungs­
arbeiten in Indochina. F rist: 8. De­
zem ber.

S a n i t ä r e  E i n r i c  h t u n g  f ü r  
J u g o s l a w i e n  : D ie technische
Abteilung der Kgl. Banalverw altung , 
Zag reb , erb ittet Angebote für d ie  L ie ­
ferung e iner sanitären Einrichtung des 
Neubaues der Technischen Hochschule 
in Zagreb  (1 Se ite). Eine kurlfe deut­
sche Obersetzung der Ausschreibung 
kann bei der Reichsstelle für den 
Außenhandel, Berlin  W  9, eingesehen 
w erden. F rist : 30. Septem ber.

Z e n t r a l h e i z u n g  f ü r  R u -  
m ä  n i e n •. D ie  Prefectura Mures e r­
bittet Angebote für d ie  Lieferung von 
Zentralheizung usw. F rist: 26. Sep­
tember.

B r ü c k e  f ü r  S ü d a f r i k a ;  Die 
Verwaltung der R a ilw ays and Har- 
bours, Johannesburg , erb ittet An­
gebote für d ie  Lieferung e iner Brücken­
konstruktion. F rist : 7. Novem ber.

B a u s t a h l  f ü r  S ü d a f r i k a :  
D ie Verwaltung der R a ilw ays and 
Harbours in Johannesburg erbittet An­
gebote für d ie  Lieferung von 250 t 
Baustahl. F rist : 7. Novem ber.

V e r w a l t u n g s g e b ä u d e  f ü r  
d i e  T ü r k e i . *  Das Ministerium für 
öffentliche Arbeiten  in A nkara  erbittet 
Angebote für den Bau eines V erw a l­
tungsgebäudes für 219 337 Türkpfund. 
F rist: 27. Septem ber.

E r d a r b e i t e n  u n d  K u n s t ­
b a u t e n  f ü r  d i e  T ü r k e i :  
Das Ministerium für ö ffentliche A r­
beiten in A nkara  erbittet Angebote für 
d ie  Ausführung von Erdarbeiten und 
Kunstbauten für 1,37 M illionen Türk­
pfund. F rist: 26. Septem ber.

D a m m -  u n d  K u n s t b a u t e n  
f ü r  d i e  T ü r k e i :  D ie G e n e ra l­
d irektion des W asserbauw esens in 
A nkara  erb ittet Angebote für d ie  Aus­
führung von Damm- und Kunstbauten 
für 724 310 Türkpfund. F rist: 29. Sep­
tember.

BMÜge
P u  ¿ l u i t ü

durch Johns Vakuum - Lüftungsein­
sätze mit senkrechten, feststehenden 
oder regelbarenLamellen, regendicht, 
vorzügliche W irkung. Viel verwendet 
für Lüftungstürme, Dachreiter usw. 

Angebot VAS 722 .auch über Luftsau­
ger u . Dachlüfter, Beratung kostenlos.

JA JO H N  A.G./ERFURT

B e t o n - S c h a l u n g s ö l
g  fü r  Holz- und Eisen schalun g

H. Bunzcl, Charlottenburg, Herderstr. 16

B e u t e  R e f e r e n z e n !

U n fa lls ic h e re  K re issäg en
feststehend und fa h rb a r , auch mit Brennstoff­
o d e r Elektro-M otoren, in verschiedenen G rößen  
und P re islagen  b ietet an

A.Volkenborn.ItaMneiilaiirlk,Langenberg/Rhld.

in B a s a l t l a v a ,  T u f f s t e i n ,  
S a n d s t e i n ,  T r a c h y t ,  
G r a n i t  und M u s c h e l k a l k

für Hoch- und T ie fb au ten ,
D e n k m ä l e r ,  s o w i e  
S t r a G e n b a u m a t e r i a l

Bachern  & C ie ;
K ö n i g s w i n t e r  a .R h .

Feuerschutzfarbe Dr.Dletrich’s
Behördlich geprüft und zugelassen. Nur e in m a l ig e r  
Anstrich. In Weiß, auf Wunsch in anderen Farbtönen

C 0 L U M B 0 R I T  D r . E R IC H  D I E T R I C H
ChemlsoheFabrik D resd en -A  7 t, Pfotenhauerstr.78/80 RulB4 448

PYRIT
Lu ftsch u tz-V erd u n k e lu n g en

V e r la n g e n  S ie  D ruckschrift 2 7
Geyer & Klemt, Neurode Eulengeb.

XOO In .Schaufelstie le , sortiert, 
KM 40.—.

100 ovale Kreuzlinckenstielc, 
Esche, I. Wahl KM 5(5.—
Katalog verlangen!

H a r z e r  H o lz  - I n d u s t r i e ,
E lb in g e r o d e / lla rz

FahrgrleisschweUen
20 000 Sttlck 1,20 m lang 
6 000 Stllck 1,50 nt lang 
8000 Stllck 1,80 m lang 

N orm albnhnscliw ellen
1 000 Stllck I I .  Klasse, 
4 000 Stück HL Klasse.

Fnhrbolilenscli w ellen
2 000 Sttlck 1 neu und
2 000 Stllck } gebraucht 

liefert prompt
WALTER W EIM IOLD

Feld- und Eiaenbahnbedarf
Berlin-Charlottinbtirg 5, T. 32 04 72

Telegr.-Adru Oberbauweinbold

LiGhtpaus-Einiicfitungen
Lichtpaus- P ap iere  
Zeichenpa p iere  
Zeichentische  
Zeichenm aschinen  
Z eichenbedarfsartikel 
V erm essungsbedarf  

lie fe rt günstigst

P. Schm idt & Co.
Berlin 5W11, Schöneberger Str. 2 6

B e i  A n f r a g e n  bilie auf die  

D e u t s c h e  B a u z e i t u n g
bezugnehm en

Fensterladen-
Innenöffner

seit 28 Jahren tausendfach 
bewährt. N ie d rig e r P r e is

F R I T Z  K Ü H N E
L E IP Z IG  S  3
RotkSppchenweg 25 a
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Übersicht
S c h l u ß G e g e n s t a n d  H e f t

Sept. 22 . • Dessau, Sparkassen-Erweiterung 35
25. • Pfullingen, Jugendgelände 27
30. • Berlin, Schmuckarbeit an Möbeln 30
30. Stuttgart, Ortszeichen 33
30. Deutschland, Schneeräumgeräte 35

Oktober 1. • Swinemünde, Verwaltungsgebäude 24
5. • Mülheim, HJ.-Heim 33

10. • Hemer, HJ.-Heim 37
10. Kreuztal, Turn- und Festhalle 38
15. • Bensheim, Ausgestaltung des Kirchbergs 32
15. Potsdam, Ehrenmal 33
25. Goldberg, Schule 37
25. • Lübz (Mecklenburg), Schule 38
30. • Neustettin, Hotel 27
31. San Salvador, Universitätsgebäude 29

Nov. 1. • Potsdam, Baugestaltungsplan einer Gemeinde 24
29. Schinkelwettbewerb 1939 37
30. • Tilsit, HJ-Heim 29, 37

Dezemb. 1.
1.

Reutlingen, Rathaus 
• Gütersloh, Rathaus, Rathausplatz

29
37

5. Staatspreise der Akademie der Künste 31
31. Arbeiten für den Betonbau 30

• Von der Reichskammer der b ildenden Künste bestätigt

Ausschreibungen
Belgrad, Opernhaus

Die Stadt Belgrad will ein neues repräsentatives Opernhaus 
errichten. Zur Erlangung von geeigneten Entwürfen plant- die 
Stadt die Ausschreibung eines internationalen Wettbewerbes.

Fordern Sie  / 
Gratismuster

DRGM. V

S p e z i a l - !
D R P .a . ,

S
Ï

S c h t t r m a i

S t a h l n ä g e l  „ M a r k e  B a e r “

:um Anschlägen von Fußleisten und Holzverkleidungen, d irekt 
iu i Beton, Ziegelstein und in  härteste Eichenbretter. Kein  
■'ugensuchen, kein Einm auern von Klötzen und Dübelsteinen.

i n  &  H i l l c k c ,  K c u e n r a d c  i .  W .

E U R O L A N
Säumfcstcr Von der Deutschen
lüi Beton, Eisen, Silos (A.I.B.§2,2<i)
Dachpappe zugclassun

A .  D E I T E R M A N N ,  K . - G .
Dachpappen- u.ehem. Fabrik Datteln ¡.W.

Gütersloh, Rathaus, Rathausplatz
Zu diesem Wettbewerb ist ergänzend nachzutragen, daß sich 

an dem Wettbewerb auch alle in Westfalen geborenen Archi­
tekten beteiligen können (Ausschreibung siehe Heft 37/1938, 
Seite B 1031).

Kreuztal, Turn- und Festhalle
Zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Turn- und Fest­

halle schreibt die Gemeinde Kreuztal im Kreis Siegen einen Wett­
bewerb aus, an dem sich alle im Stadtkreis Siegen und in den 
Landkreisen Siegen, Olpe und Wittgenstein wohnhaften Kammer­
architekten beteiligen können. Es sind insgesamt 2400 RM an 
Preisen ausgesetzt worden. Tag der Einlieferung ist: 10. Oktober, 
18 Uhr, beim Bürgermeister der Gemeinde Kreuztal, wo auch die 
Unterlagen gegen Zahlung von 3 RM erhältlich sind.

Lübz (Mecklenburg), Schule
Erster Preis: 1500 RM; zweiter Preis: 800 RM; dritter Preis: 

500 RM. Das Preisgericht setzt sich wie folgt zusammen: Reichs­
statthalter und Gauleiter Hildebrandt, Schwerin; Regierungsbau­
direktor Pries, Schwerin; Kreisleiter Wittenburg, Parchim; Regie­
rungsbaurat Wehmeyer, Parchim; Architekt Berthold, Schwerin; 
Kreisbaumeister Hintze, Parchim. Die Wettbewerbsunterlagen 
sind gegen Einsendung von 5 RM durch den Bürgermeister zu be­
ziehen. Die Entwürfe müssen bis zum 25. Oktober 1938, 12 Uhr, 
eingereicht sein (Ausschreibung siehe Heft 37/1938, Seite B 1032).

Entscheidungen
Heilbronn, Jugendherberge

Es waren 20 Entwürfe eingegangen. Erster Preis: Eberhard 
Holstein und Erwin Rohrberg, Stuttgart; zweiter Preis; Baumeister 
Kistenmacher und Architekt E. Schwenn, Heilbronn; dritter Preis: 
Regierungsbaumeister K. Ganzer, Rodenkirchen bei Köln. Die 
Arbeiten von Dipl.-Ing. A. Raichle, Bauassessor H. G . Bruhn und 
Dipl.-Ing. W . Gabriel, sämtlich in Stuttgart, wurden angekauft 
(Ausschreibung siehe Heft 29/1938, Seite B787).

Hanfseile
G e r i i s t s t r i c k c ,  T e e r s t r i c k  u n « l  T l a u r e r s c h n u r

l i e f e r t  ä u ß e r s t  g ü n s t ig

•Io l ia  iu i  K n a p p l i e i t l c ,  S e i l e r  w a r e n  
D o r t m u n d - M e n g e d e ,  S p e r b e r s t r . ä 7
T e lep h o n : 11 7 -IS

wir liefern für Beton,Mauerwerk und Putz

Ml-FassaDeiiMe ,K
ölfrei — kein  V erse ifen  — lack artig er G lanz — absolut w etterfest

A K T IE N G E S E L L S C H A F T  JO H A N N E S  J E S E R I C H  
Hamburg-Eidelstedt Berlin-Charlottenburg
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•i*en& roer> im d  S im c n t u n g r e n

A i i f e j w t t  f e r p G f ß

■ P t e  E c te h g o s p p e  S fe u w e s e n  irr. b iS f iP T . « a h jf e  f e i  f e r  N eu -  

■ c - r d r . B u r o t  f e r ,  f e t c h i w c f e r  f e f  b fS B P T . .zu  « f e r  ju rist isch e r, 

A-tets/fi in f e r  'Fo « t ; e h ie s  3EV -gestattet. jJrn  f e n  vo r P r  T n d :  .g e-

ttoffeter, .Mct&nohinen s fe  -notwendige Stdßkrofr zu  vsrteihen, 
fesch iöß  d ie  Ataupivetsorrmhung fe r  PGEB 'in •IC&nigsfeigg rdfe 
•Auflösung f e r  P S ©  unter.gtetehzetlqjerÜbertragung ihrer Rechte 
r-fe Rfiichten und th-rter,Aufgeber sowie Dbefiünrunc Ht®r hViit- 
g'iteos’ on rdee io c t  igryppe.fftauwsssen S V  im IvJSBPT.

B is h e r ig e  M e te rn s  urcd V e r b ä n d e  f e r l f e o b n i k  rr. Q j t e r t e i c h  -ge ¡ f e e n  i

P i e  B i s t e r  m  p s t e r r s t C T  -b e s te h e n d e n  V e r e in e  u n d  V e r b ä n d e  

-d e ; T e c h n ik  s r id  g e B s c n -  u n d  fe i  - s ä m tlic h e n  l i e b e r  S a u ie h u n g e r  

f e -  Q s H n o r r  s f e  A m t e  f e  T e c h n ik  u rtc  G a u w o lt u n g e r  d e s  

'N S S P "  e i?  fe h le r  w e r f e  .

cv a u n T b ra rtu n g  unsä S t ä s f e f c a v

" G i e ß z u g f e  N e u g e s ta l tu n g  v o n  b r e s ia u

A n lä ß l i c h  d e s  le t z t e r  f e h r e r b a s u c h e s  rn B r e s la u  fe g te  d e -  vo m  

3 2 f e r p r ü s t d e n t e r  u n p  P o u f e i t e -  W a g n e r  o e o y f t r p g t e  A r c h i t e k t  

A o ie s - s o -  W e - n e -  M a r c h , B e r l in ,  -d ie  iu n g st  e n t s io n a e n e n  t fe u b o u -  

j j r d f t e  fü r  -d ie R im f t ig e  G e s t a l t u n g  B r e s la u s  v o r . I f e u  g e s c h a f f e n  

w e i f e n  -se i e in  J n iv e * s t iä » s v fe r t e  z . :  .b e id e n  S e i t e n  d e s  O d e r -  

r - io m e : . d o s  s ic h  um  d e n  f e e n  B o t o c n b o i '  g - u p p ie - e r  w ir d . E in  

g t b ß z u g ig e r  A u s b a u  d e s  M e s s e -  u n d  A u s s t e i lu n g s g e ¡a r id e r , mH 

n e u e n  -H a lle r : ist .v o rg e s e h e n , d ie  s ic h  a n  d ie  J a h r r t u r c f e r t h a l fe  a n -  

■g<erchen w e id e n .  .A m  p c n b B p b "  w i r d  e sn  N e u b a u  d e r  Q p s r  

e n t s ie t e n . tm Z u s a m m e n h a n g  d o m H  i f e f e t  e in e  o m ia n g t e ic h e  

A u f . f e k e r .u r r s  d e -  lu r e n s t o d *  .und  d e r ' A u s b a u  -m o d e rn e r  t D u t d v  

g o n g s s K a f e n  s t a t t .  P a s  B o M p t fe t o m tn  d u r f t e  s i c h  ü b e -  d e r ,  Z e r t -  

-*aum  v o r  e t w a  3 V  J a h r e n  e r s t r e c k e n .

W o h n  v  h g  « n c  S ie d  S in g

M fe t e f s c h a t z  a u c h  f ü r  U m b a u w p h n o n g e r ,

P u r c h  d te  V e r o r d n u n g  vo m  A . B e z e t n b e -  ’ P P - s in d  a l t e  B fe i . 

u a i .w o r m .u r ^ e r ,  d ie  v o r  d e n  1- D e z e r n a te  ’P o  b e z u g s f e - n g  g s *  

.«vorder-, S in d , m it  U V rh a r ig  v o m  d  p e z e m o e n  'l? 3 7  a b  d em . M ie t e r ­

schutz ..enffestelh w o r d e n .  D ie s  g if auch f e  d® d u r c h  b m b o i t e r .  

i i r i b o u ie r  ö f e  H v o - in u o g s te ilu rrg  g e s d b a  d e n e n  W o h n u n g e n , 30- 

f e r  .Ste v o r  f e r n  1. D e z e m b e r  1 7 3 ”  f e Z id g s f e r l ig  g e w o r f e n  s in d ,  

'N u r  d fe  n a c h  f e r n  3 0 . A o > e n ib e r  N B ?  b e z e g s ie - t ig  g e w o r f e n e r  

o d e -  R ü n f- t ig h ir  f e x u g s f e r f i g  w e r d e n d s t !  t s t e y b o y w o t e y n g e n  o d e -  

.h n b a .iw o i i ' iu r r g e n ’ s ir td  v o n  d e n  V o * s c h r i f t e n  d e s  M ite ie z sc h u tz -  

g e s e z e s  B e f e r .  p i e  v o -  f e r n  ’  P e z e m d e '  ~'-YS3 bez&gsäerig .g e- 

«•-.o rdenen A t e f e b u v f e i r i u n g e c  g e n ie f e n  d a g e g e n  e b e n s o  w ie  

H ie  vo r; dem - ' .  P e z e m b e r  " :? 3 7  d u r c h  E i r i b o i r t e r ,  s J 'm b a a ie s  a d e -  

■ / i'o h n y n g s ie iiu n g  g e w o n r t e n e r :  W o h n u n g e n  -o h n e  R ü s k s c n -  a in  

d i e  H o n e  d e r  M ie t e  -« o fe r  M fe te c s s h u S z ."  A u c h  des- S o c h -  

: f e o h f e h e r  im  J te fe h s iu s t 'x m in is te ' iu iT ! , B ia f e s o n w a t t  m e irD t .. >®t- 

teirt -d isise  A u h a s s o r ig ,  - d e t n  fer s ic h  g e g e n  d a s  U r t e i l  -des la .n o -  

- y e - ic n s  S s s e r  v o m  1 3  M d  1 9 3 8  w e n d e t-  o m g e g e r  -dem. V io fifte r-it 

-fe  Verordnung .vom 4- Dezember 1937 hsh dSöilich das. lo-nri- 
p e r ,c - u  i t s e r -  ¡r  s e in e r  v ie l  b e a c h t e t e r .  £ r t s c h e id u n g  d ie  A u i-  

I c s s y r ig  v e - ’ - e t e r . d a h  d ie  V e r o - d n u n g  d a h in g e h e r d  o u s z u fe g e n  

s e :, d c 3  t t ie u b o u w o rm u - .g e n  o u c h  n u r  in  d e n s e lb e n  U m t a n g  d e m  

M i e f e s e h i n z  o n t e r i ie g e n  s d ife r , w ie  A h o a u w o h n u n g e c . .  -W fe  d ie  

- Ib e r w ie g e n d e  .M e fe e a h  d e r  ^ fem m e m ta to re r-  u e o - A  n u n  a y c h  

B ta d S S ff lS w a H  h e z r o t h  d te  M ^ n a d g ,  d o 5  d ie  B e f u g h i  e m e -  E-id- 

s r - V d -  r .u n g  d e s  M i in e - s c h ,- z e s  v o x u n e h m e r . ,  d e - ,  lo r o e s b e h o r d e n  

z u s t f e f e ,  H o B  i d  o b e r-  f e  f f e in e s  f o ü  ongd-n-g ig  -sei., -d%  A b - 

g t e ' x . t ' t g  oes- t / . f e ie c s c h H z e i  d e r  P e c n - s p re c n u n g  z u  J o e e s s e -  

# A a -  d J H e  z o d e rn . m d ih i l id e r s e h e n . d o b  ®s f e  rd e ü B fe w -d h n B i^ g fe n  

w e f e n  ;• g fe f c h e r  W e is e  g e e ig n e te n  A b g n w tz .u * - ig s m a B s Jc o  g e b e , 

w ie  f e  f e  A fe a u w -o r- f- io n g e n i l n  -d e r n d e d e n s r n f e e  v o r h ä n f e n  s e i  

P i e  B e r J r f e f e i g u n g  d e r  rotsdehveh g e z a - .- e - r  M ie te  w ü-rde

■ wegen Hie d .fehd r-fe  Baukosten fe r  ’ vefeauter. r«äu-ig dazu 
P r e r  d c B  o . c - :  f / . c e  w o h - . . ' g e r ,  e e n e r  d e -  G e s e t z g e b e r  f e

' je d e n  f f e  s f e r s «  la s s e n  A -o lite , d ie s e s  S d t t Ä s

- f e -  l e i i n a h ig  w e r d e n  w ü r f e n  D ie  r u p is c h e  G 'O ’’,  •- a---- . - c  s e i  

H  f e u d r j v - n ie 'n d . ' s e m  s e ite n .

Nur- nach N e u b a u r e n  m ir  iG a r o g e

Um  irr  G a r a g e r t o a u  G le ic h s c h r i t t  m it  d e r  z u n e n m e r r d e r . W a g s n -  

:ZO h i z u  h a lt e n  u n d  In s b e s o n d e re  -V o r.fceb u m g e n  f e  d ie  Urne-- 

b rr r rg u n g  d e r  .k o m m e n d e n  V o lk s w a g e n  z u  t r e f t e r ,  h a r  ■¿a. 
S :  o i ' i i  l  c m :  J - e r  c  o r t g e o r d n e t ,  in  Z u k u n f t  b e i  je d e m  B d . 
.E rn s te ü ra t rm e  f e  'K r a f tw o g e n  v o z u s e n e n .  B a u a m r r r c f e .  -d® d e -  

:se m  e r fc a rd e m is  -n ich ; e n t s p r e c h e n , .w e rd e n  n ic h t  m e h r  g e n e h m ig -

A n s t ie g  d e :  in d u s t r ie l le n  W o h n s t ä t t e n fo r d e r u r ig

irr: .d e r  „R n e in - 'M a in is c h B n  W H - ts c h a f ts z e itu n D '' g ib t  P r  A u g u st 

f  i / f e i -  v a n  .d e r  ' J n d u s t r ie n b tB il im g  d e r  .W ir t s e n a f ts k a tn n » ?  

P i t s s e id o H  E r h e b u n g e n  ü b e r  d e n  V V a h n u n g s b e s t tm d  -der ir>- 

b u s t r ie l ie r  W e r k e  u n d  d iE  E o r d e n m g  d e s  A r b e i t e r w o h n s t ä T ls r r  

B a u s  in  d e r .  le t z t e r  J a h r e n  b e k a n n t .  Z u m  - e rs te n m a l, ist v y  

S a rc se m  a u f  V e ro n lta s s u rrg  d e r  R e ic h s g r u p p e  In d u s t r ie  d u t r h  d ie  

In d u s tT ie a b tE i lu n g  d e ;  'W r it s c h a f t s k a r r rn te rn  d e r  V E S U c h  g e m a c H  

w p r d e r ,  e in e n  z a h ie n m a b ig e n  Ü b e r b l i c k  ü b e r  d e n  W b h m m g s-  

b e s i z  d e r  in d u stv re lie T ; W e r k e  z u  g e w in n e n .. E s  h a t  :s ir n  a a b s l  

.e - g e b e r  d a b  s ic h  d ie s e r  W e r k s w o h n u n g s b e s to n d  m  D e u ts c h ia - id  

ia h n e  Q s te n fe c th l a u f  m in d e s te n s  4 7 E D D D  W o h n u n g e n  b e ta irh . 

S ' w c  d ie  b lä f f t e  d ie s e T  W o h n u n g e n  b e t in d B 4 s ic h  im, R u h r rB v ie - , 

M it  f a s t  5 0 HDD W e r k s w o h n u n g e n  -nim m t S c h le s ie n  d ie  z w e i t e  S te h e  

■stn. D b e r  2 D D 3 D  W e - k s w o h n u i ig e r i  b e s a ß e n  -d ie  m d u str® !!s t ! 

W e r t «  '.in d e n  .B e z ir k e n  d e r  W ir t s c h a h s k a m m e m  B r a n d e n b u r g , 

h in e in  ia n d ,  M it t e le  in e ,  S a c h s e n u n d  B a y e r n .  S r h u iz u r t g e n  ü b e r  

.-den 1-1 s p i t :  i ® 1 t i s  a  1  z  d e r  ~ W e r t e  Im  W e r t e  W o h n u n g s b a u  

w u r d e n  e r s c h w e r t  d u r c h  d e n  U m s ta n d , d a ß  d ie  B a u k a s t e n  im  

l a u f  d e r  B m w ic k t u n g  s t a r t e n  S c h w a n k u n g e n  u n t e r w o r f e n  g ä r  

w e s e n  s in d .  M a n  d ü r f e  a b e t  w o h  a r m e h m e R , d a “  s i c h  dl® 

K a p 'n a ia n ia g B  d e r  In d u s t r ie  'im  A e r k w a n n u n g s b a u  d e r  m e s i  

a h n e  3 n d n s p r .u c h n o t im e  -vo n  f r e m d e n  M it t e ir ,  a u s  e ig e n e r  K ra f t  

d e r  A f e r t e f  n a r z i e r t  w o r d e n  ' i s t ,a u f  e r w a Z d i s Z A  M i l l i a r ö e r  I M ,  

P S D  a u f  e in e n  a u ß e r o r d e n t ü r h  b a d e u t e n d e n  B ä r r r a c  b e lä u f t ,  

f e s t s t e n u n g e '  d e r  In d u s r r ie n b te i iL m g e n  ü b e r  d ie  U r f te t s tü tz u n c  

d e s  A - r b e t e r w o h n s t ä t t e n b o u s  -d u rc h  d ie  m b u s t h e l i s n  - W e r te  e r- 

■ g efe r, f ü r  d ie  l e t z t e r  d o r r »  f o ig s T id e s  B Ü .H

‘ f 3 5 .-  ,  . AD M iir io n e n  E M T f e Z D IÖ D  W o n n u n g s s in h e n e n ,

c S t  . A S M ü r o r e n  R M f e Z U S Ö D  W o h n u n g s s ir ih e T t e n ,

W ' „  , . 3 D  M rU irm e T ; R M  f e  3 5  PDD W o h r t i in g s e in h e i t s n .

E te r  f - io u p t te i l d e r  in  d ie s e n  Z a h le n g r u p p e n  e r f o b t e n  B e r- ä g e : 

u n d  W o f m u n g te in t e l l f e n  e m f a l t t  ¡a u i  S s t r i e b e ,  d i s  n ic h t  f e r n  V fe -  

ia h - e s p ia n  ih re  E n t s t e h u n g  v e r d a n k e n .  P e r  A r  n a c h  v e r t e i i s r .  s ic h  

d ie . d u r c h  d ie  h d u s t U e  g e f o r d e r t e n  A r f e i r e r w o h n s t o t t e n  a u f

1 5 2 5
HrW’h > 1537

11 e in s ie h  tunoe-n ,  .. .. . . 7173D 7345 7 3 5 3

- la e r m e im e  .. - .  .. .  .. 2 S I 5735 5 5 4 2

M ite  v o h m m g e r  . .  ..  .  .. b r ’ ü B-532 1 4 3 5 3

1 7 2 5 D 21 á S 5 I 7  5SE.

P e m n t jc n  tem rrr* a e r  A & c h w i m g  d e r  B o u f o n d s r u r g  d e r  W e t t e  

■der: r i g e n t e  H .  b é f e n o s t e  a t e -  d e m  M ie r  W o h n u n g sb a u  z u g r r .  

d e r  s e n  -De urr. - n p -e z . S C  v — a n  g e  w a c h s e -  s t ,  w a h re n d  d e r  

K te in s fe d iirn g fe a u  ste h  g i s t e ,  b ü s fc . P e r  v ' í ír fa s js r  steh t d 'eas' 

E n tw ic k lu n g , a n g e s ic H s  m a n ch e -  .5*1 S c h w te H a k e h e - ..  v.r. d e n e *  

d i e  K is in s ie d  tung -BCtm e-: rr:u5, erts u n v e rm e tB lic h  a n .  'W e n n  tum  

e u e r  f e r  t J ü e 'w p h n .n g f e a .  c ;e  e f e o e f s t e  f e r m  d e -  B e f r ie a la u n g  

d e r  W ofr-iLt-igsncit ist, s o  is t  d o c h  a f e r f e n n t  d ie  K is ln ^ e d i i t n a  d'-:- 

d e s te . -rn d ie s e m  5 ;n- s e i  za w ü n sch e - :, d a t t  d e s  w a t f e e n d e  ln- 

i s r e s s e  a e r  .tedush-le f e  d e n  f .z e H e r w o h n s t ö t t e n b a u  zum-':-,best 

« e r n c " n c r n f e g  c ra ch  d e r  < ¡e ¡" d ie a  u n g  r u a r r e  kom m -e. f e  i ? 3 B  

s t  m  e in ig e m  B ezirfeen  m ft e in e r  'v e - d p p p e ía n a  -de- p.m. e ’- s m r r~ 

«ra A r b s h e r w o h r s ä o n e r b a a  z u  r s c h n s z .

Nur ro c r GemsänsCTsfisonter.nerj bei Neabouten
© Je i r z r i r i r  ¿ f j - f t e n n e -  ha« ’¡e tz i d ie  sch e in  o a -  

ger j-icg ten  RicrHalem f e  'GerneirschzfTsc'--e-'-e.m hercus- 
g e g e p e - ,  c ®  im  E in v e rn e h m e n  -  - d e n  be-eT 'ig -en  M ln jf e r ie n ,  

oem  n e ic h s s u n a  d e r  r ia u s -  u n d  G r u n d b e s te r e r ,  d e m  B e n d  d e r  

M ie te rv e re in e  u n d  b n f e f e n '  O r g c .n ls a f io n e n  e r la s s e  m w o r d e n  sind« 

P r  E a h sto m e  z u  S p a re r ., d ie  A n la g e  o n d  U m e rfe iru rsfe fc o s te n  z u  

«eros g e -  p - d  o - .n e  g e g e n s e ' - z s  S f o - .- n a e -  e in e n  r . ma " .  -k- 

5— c  e n g  -.a  * fe h r fo m : '» • A ö a s e m  sJch e czu ste - ie n . w ird  ln  d en  

r f e i l r i e "  e m p f o -  em m l f e e s ie f e  be'. je d e m  N e u b o u  e in e s  ¡M eh b  

-am. .» n n a v s e s  f e e r  © .-e r  S J e d iu n g  b e r e it s  b e i  E r r ic h tu n g  e m e  

G e r n e m se n a - r s c — en n=  »  n zu b c-u e n . S ie  s o ‘l s c h o n  b e i  d e 1’ Sau —

ß  1 0 5 6
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pîanung berücksichtigt werden. Die ungeordnete Anlage von 
Einzelantennen soll künftig vermieden werden. Die Gemein­
schaftsantennen haben die Eigenschaft, daß jeder angeschlossene 
Mieter wie bei einer Einzelantenne zum gleichen Zeitpunkt sich 
beliebige Sender wählen kann. Die Gemeinschaftsantennen 
sollen grundsätzlich vom Vermieter angelegt und unterhalten 
werden. Die Selbstkosten der Anlage und der Unterhaltung 
können auf die Mieter umgelegt werden. Durch die Zahlung der 
Rundfunkgebühr ist jeder deutsche Rundfunkteilnehmer in einer 
Haftpflichtversicherung, die sich auch auf die Gemeinschafts­
antennenanlage erstreckt. Der ordnungsmäßige Anschluß an 

-diese Antennen ist jedem Mieter ohne besondere Zustimmung 
des Vermieters gestattet. Dagegen kann der Anspruch auf Er­
richtung einer Einzelantenne vom Mieter nur noch bei Vorhanden-' 
sein eines wichtigen Grundes erhoben werden.

Persönliches
Geburtstage

P r o f e s s o r  H e i n r i c h  R e i n h a r d t ,  der in Offen­
bach a. M. geboren wurde, beging am 19. September seinen 
70. Geburtstag. In jungen Jahren waren ihm scjjon große Wett- 
bewerbserfolge beschieden (Kreishaus in Rastenburg und Itzehoe, 
Rothaus Elberfeld, Kirche für Burtscheid-Aachen). 1894 erfolgte 
der Zusammenschluß mit Georg Süßenguth, mit dem ihm seither 
eine fast ununterbrochene gemeinsame Tätigkeit verbindet. Wohl 
selten hat eine Architektengemeinschaft so viel Wettbewerbs­
erfolge erzielt. Der Haupterfolg war um die Jahrhundertwende: 
der erste Preis für den Hauptbahnhof in Hamburg, nach dessen 
Vollendung die Künstler durch den Titel „Professor" ausgezeichnet 
wurden. Der Haupterfolg der letzten Schaffensperiode der 
beiden Künstler sind der in engerem Wettbewerb errungene erste 
Preis und die Ausführung des Gebäudes des Reichsmarine-Amtes 
am Königin-Augusta-Ufer in Berlin. Ein großer Teil der Arbeiten 
der beiden Architekten ist in der „Deutschen Bauzeitung" ver­
öffentlicht worden. Reinhardt gehört seit langem, dem Schinkel­
ausschuß des Architekten-Vereins an.

R e i c h s b a h n d i r e k t o r  H u g o  R ö t t c h e r ,  der in 
letzter Zeit durch seinen in Gemeinschaft mit Bauassessor Dierks- 
meier aufgestellten, In einem engeren Wettbewerb preisgekrönten 
und zur Ausführung bestimmten Entwurf für den Bau des Hauses 
des Deutschen Fremdenverkehrs am Runden Platz bekannt­
geworden ist, feierte seinen 60. Geburtstag, Er stammt aus Lüne­
burg und begann seine Laufbahn 1901 als Regierungsbauführer 
bei den Erweiterungsbauten der Charité. 1908 trat er zur Eisen­
bahnverwaltung über, wo er zunächst in Westdeutschland die 
Bahnhofsgebäude in Andernach, Aachen-West und Köln-Deutz 
schuf. Seit 1921 ist Reichsbahndirektor Röttcher bei der Eisenbahn 
in Berlin tätig, bis 1933 in der Reichsbahndirektion, wo er vor 
allem die Eisenbahnersiedlungen Elstal und Brandenburg mit 
ihren Kirchen schuf, und seit fünf Jahren bei der Hauptverwaltung 
der Deutschen Reichsbahn und im Reichsverkehrsministerium, wo 
er die Leitung der Hochbauabteilung übernahm. In einem Werk 
„Empfangsgebäude der Personenbahnhöfe der Deutschen Reichs­
bahn" hat er einen Überblick über die hochbaulichen Leistungen 
der Reichsbahn gegeben.

V e r a n s t a l t  urigen
S e p t e m b e r

Ibis Mitte O kt.) Kunst-Ausstellung 1938
IH. 13}

3. (bis 9. 10.) Bau- und S iedlungs-Aus­
stellung Frankfurt a .  M . (H. 52, 30, 32) 

15. (bis 25.) Keram ische W oche (H . 2}

15. (bis 25.1 Straßenbaum aschinen­
schau München (H . 31)

18. (bis 25.) Luftschutz-Ausstellung
Die nächste G roße  Deutsche Luft­

schutz-Ausstellung findet in Koblenz in 
der Rheinhalle statt. Anschrift des 
Ausste ilungsle iters; LS-Gruppenfuhrer 
Lenz, Kob lenz, Rheinhaile , V e rw a l­
tungsgebäude.

21. Ib is 24. 9.) XV . Kongreß für Heizung 
und Lüftung (H. 30)

—  e in  D rei k lang  as*s d e r W ien e r VVelt- 
k raftkonferenz* vors D r.- log . zur Ned- 
cer=; „D re i Jah re  G e i^ ih sc b c ftsa rb e ü  
„G utes Licht* —  d ie  soz s c le r  und 
w irtschaftlichen Ausw irkungen* von 
D ip !.- In g . H . S fe ln w arz . ste llvertreten­
d e r Am tsle iter des Am tes „Schö nhe it 
der A rb e it* ; „D ie  Lichttechnik c rs A u f­
gabengeb iet d e r Staatsbehörde *„ d ie  
N otwendigkeit; der Anerkennung und 
Einführung d er Uchrtechnlschen N or­
men* von O berpostrat D ip l.-Irrg . F. 
Schtnke, Reichspostzentraiam i. 30. Sep­
tem ber: G rup pe  Licht und Baues*, 
„TagesbeleucHtyngstecbruk, Gem em - 
schoftsgebiet des A rchitekten und' 
Lichttechnikers* von Prof. D r.-! n-g. 
h a b il, W . A rn d t;  ..D as  Lieh? c ts  G rund­
element des Baues“ von Prpf. Jo h . Kru-

g e r ; „Künstliches ü ch t und Bauen" 
von O h e rin g . D r.-Ing . C . G- K lein .

O k t o b e r
S. ihrs 9.1 Staatsbauschule Leipzig
(H. 231

12, ; bis 15.10 ; Erster Großdeutscher 
Eougewerkstag iH . 36)

13. ä  s 14.\ Tagung der Städtebauer
D ie  Deutsche A kadem ie  fpr Städte* 

bet*.. Reichs- und Landesplanung , hält 
Ihre d ies jä h rig e  Landesplanung in 
Dresden a b . D ie  Vorträge d ar Tagung 
w erden sich vornehm lich mit den gro* 
Sen Aufgeben beschäftigen , d ie  den 
Tagungsteilnehm ern durch d ie  um fang­
reichen bau lichen Neuplanungen des 
Reiches, d e r Länder und der deut­
schen Städte geste llt w erden .

Verkäufe — Kaufgesuche

E i n e  \ \  o l i n -  

m i d  S c h l a f  b a r a c k e
v o n  e tw a  3 5 0  q m  W o h n flä c h e  fü r  In d u str ie w er k  
N ä h e  U lm  s c h n e i l s  t e n s  z u  k a u fe n  g e su c h t .

A n g e b o te  m it  Z e ich n u n g en  « s w ,  u n te r  K 7-* 53 a n  d ie  D e u ts c h e  
B a u z e itu n g , B er lin  S W  6 8 , B e u th s tr a ß e  6 —-S.

A r t u r  Z e p l i e n
T a p e z i e r m e i s t e r  

T a p e t e n  Ic l e b e n  
S t o f f e  s p a n n e n

U  E  I I I . I N  - S C H  «  X E B £  K G
K isa ck stra ß e  28 E ern sp r . 71 35  48

B a u b e r a t i m g  u n d  

B e a r b e i t e n
fü r  B a u v o r h a b e n  je d e r  A r t u . G röß e  
w erd en  p ü n k tl ic h  d u rc h g e f. v o n

Reg.-Baurat a. D.
m it  re ich ste r  E r fa h r u n g  a u f  G ru n d  
g r ö ß ter  T ä t ig k e it .  Z u seh r, e rb e te n  
u n te r  S(. 7*144 a n  d ie  D e u ts c h e  
B a u z tg . ,  B ln . S W 6 8 , B e u th s tr .  6 /8

0  C f n t i L r  d8S gesamten Hoch-, Tlef- 
M I 6  O l d l m  und Eisenbetonbaues
Herausgegeben Yom Zlv.-Ing . T ö n s m a n n ,  A u s fü h rl. P rospekt kostenlos

T ö n s m a n n ,  Techn. Verlag, N a u m b u r g  (Saale). 3

22. Ibis 25.) Tagung für w irtschaftliches 
Bauen (H . 34)

24. (bis 27. 9.) Tagung des VBI (H. 35) 

29. Ib is 1. 10.) 3. Reichstagung der 
Lichttechniker (H. 33).

Im Anschluß an unsere erste M it­
teilung in Heft 33 geben w ir nunmehr 
d ie  w ichtigsten Vortröge bekannt:- 
Tagungsfo lge : 29. Septem ber: „A u f­
gaben der deutschen Lichttechnik auf 
dem G eb iet der Roh- und W erkstoffe" 
von D r.-Ing . M . H. K räm er, Reichs- 
Steile für W irtschaftsausbau ; „B edeu ­
tung und Aufgaben der öffentlichen 
und Verkehrsbeleuchtung in Stodt und 
Land* von O berreg ierungsrot Dr. 
Schoor, Reichs- und Preußisches M in i­
sterium des Innern ; „K ra ft , Licht, 
S icherheit auf der K raftverkehrsstraße

b u d e len d eu tse lier

B A U M E I S T E R
ä lterer , sucht sofort Stellung, ln  
a lle n  Z w eig en  d e s  B a u fa eh o s  
(H o c h b a u , M aurer, Z im m erer, 
T isc h ler  u . (lg l.) p r a k t isc h  u . v e r ­
lä ß lich  a r b e ite n d . I m  B ü ro  u. am  
B a u  v o llk o m m e n  s e lb s t .  V o r ­
a n s c h i.,  A b r o ch ., B a u fü h .,  S c h ä t ­
z u n g e n  u sw . A n g e b o te  a n  Josef 
Fritsch, Baumeister In Frag Xi., 
ca. Ußli, CSU.

A r c h i t e k t
112 J a h r e , A rier , v e r tr a u t m it  a lle n  
A r b e iten  v o m  E n tw u r f  b is  zu r  A b ­
rec h n u n g , 10 J a h re  P r a x is , d ie  
le tz te n  t> J a h r e  s e lb s tä n d ig  im  
e ig e n e n  B üro, sucht cvcntl. ah 
sofort neuen entsprechende!1 Wir­
kungskreis.
G efl. a u s fü h r lich es  A n g e b o t  e r ­
b ittet.

Hans Breuer, Aachen
• r . .  t  * i  i r
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HOCHBAU-
T E C H N IK E R

24 J a lir e , z . Z t. W e h r m a ch t, su ch t  
z u m  1. IVov. S te llu n g , F irm  in  E n t ­
w u rf, B a u le itu n g  u . A b rech n u n g . 
A n g e b o te  m it G ch a ltsa n g a b e  a n  

O berlics, N o u b a u le itu n g -S ü d , 
E ich en  Ober L andsberg (O slpr.).

Anfertigung statischer 
Berechnungen

Dipl.-lug. Iludbach, Berlin \V."0 
AehenbucUstr. 13. R u f:  24 8 4 0 7

A r c h i t e k t
R e g ieru n g sb a u m eis te r  a . D .,  a u ch  
a ls  M aler d er  R . d . b . K . an- 
geh ö ren d , in  k le in er  S ta d t  W e s t ­
fa len s , v ie ls e it ig  k ü n st le r isc h  b e ­
sc h ä ft ig t , m it  groß er  p ra k tisch e r  
E rfa h ru n g , s u c h t  g rö ß eren  W ir ­
k u n g sk re is  in  P r iv a tp r a x is  od er  
b ei B eh ö rd en .
A n fra g en  erb eten  a n  K. Matern, 
Paderborn, Iluscncr Straße 513.

Den Stellenbogen erhalten B ezieher der Bauzeitung a u f W unsch 2 T age v o r Erscheinen un­
entgeltlich; weitere Interessenten gegen teilweisen U nkostenersatz von 10 P f. pro N um m er

Bewerbungsmaterial um gehend zurücksenden
Bew erbungsm aterial muß im Interesse der Stellungssuchenden sofort geprüft und an die 
bctrcffendcnEinsen der um gebend unter Angabe der Kennzeichennum m er zurückgesandt 
werden. Wegen V erlustgefahr des Bew erbuugsm aterials d a rf man es nicht anonym  senden

B A U F Ü H R E RE n erg isch er , z ie lb ow  u ß ter

so w ie  2 im  B e to n fa c h  e r fa h ren e  P o liere  

n a ch  W e std e u tsch la n d  g e su ch t

E ila n g e b o to  m it  G eh a ltsa n sp rü eh en  a n  E r i c h  P i x  b e r g ,  
B a u u n tern o h m u n g , K refe ld , O b e rd ieß em erstra ß e  9 7 /0 0

Sofort oder später für neu anlaufcnde Großbaustellen 
gesucht

m e h r e r e

T i e f  b a u  t e c h n i k e r
fü r  E n tw u r f ,  A u ssc h r e ib u n g , B a u fü h r u n g  u n d  A b ­
rech n u n g  so w ie

m e h r e r e  Z e i c h n e r
fü r  A n fe r tig u n g  d er  E n tw u r fs - , A u sfü h ru n g s- u n d  B e ­
s ta n d s z e ic h n u n g e n . B e z a h lu n g  er fo lg t  n a ch  der T O . A  
b is G ru p p e I V . Ü b erstu n d en  p a u sc h a le  u n d  e v e n tu e lle  
T r e n n u n g se n tsc h ä d ig u n g  u n d  U m z u g sk o s te n b e ih ilfo  
n a c h  d e n  g e lte n d e n  B e s t im m u n g e n . V o r a u sse tz u n g  fü r  
d ie  E in s te llu n g  is t  p o lit is c h e  Z u v e r lä ss ig k e it , a r isch e  

A b sta m m u n g  u n d  U n b e s c h o lte n h e it .  B e w e r b u n g s ­
u n te r la g e n  m it  L eb en s la u f u n d  lü c k e n lo se n  Z eu g n is ­
a b sc h r iften  s in d  u n te r  A n g a b e  d es  A n tr it ts te r m in e s  zu  

r ic h te n  an
E. Kevenkörster, Architekt

A sch crsleb en , S ch ließ fa c h  20

¡1 M e h r e r e  E i s e n b e t o n - I n g e n i e u r e
s ich ere  u n d  g e w a n d te  S ta t ik e r  u n d  K o n str u k te u r e  fü r H o c h ­
m u t In g e n ie u r b a u ten , a n  s e lb s tä n d ig e s  A r b e iten  g e w ö h n t,  
für sofort oder spiiler, so w ie

m e h r e r e  B a u t e c h n i k e r
fü r  u n sere  E ise n b e to n -A b te ilu n g , e rfah ren  in  der A n fe r tig u n g  
v o n  Schädlings- u n d  B ew e h r u n g sp lä n e n , g e w isse n h a fte ,  
sa u b ere  Z eich n er , für sofort oder später gesucht.
A n g e b o te  m it  L ic h tb ild , L eb en sla u f, Z eu g n isa b sch r ifte n  un d  
G e h a ltsa n sp r ü e h e n  a n

ltoswau & Knauer A. G., Berlin W 8, Postfach.

A r c h i t e k t
(I)lp l.-In g en ieu r), m it  k ü n st le r isc h e r  V e ra n la g u n g  u n d  
h a n d w er k lich em  V e rs tä n d n is , g e w a n d te r  D a r ste lle r  fü r  
E n tw u r f u n d  D e ta il .

H o c h b a u t e c h n i k e r
m it  z e ich n er isch en  F ä h ig k e ite n  

sofort oder später gesucht.
A n g e b o te  m it L eb en sla u f, z e ich n er isch en  U n te r la g e n , Z eu g ­
n isa b sch r iften , G eh a ltsa n sp rü eh en , A n tr it ts te r m in  erb eten . 

A r c h ite k t D ip l.-I n g . G. S e h u e th e lm
Itcrlin-Stnnnil-in W illio lm ulr Tinf» *47 RO 77

E r f a h r e n e r  H o c h b a u t e c l i n i k e r
(A rc h itek t) fü r B ü ro  u n d  B a u s te lle  filr sofort oder 1.10. 1938 in Dauer­
stellung gesucht. B ew erb u n g en  m it  G e h a ltsa n sp r ü e h e n , Z eu gn isab ­
sch r iften  u . L ich tb ild  e rb eten  an  Architekt Georg 11 i c r h n u in, Erfurt

Itelclisbchürdc sucht fü r e in e  a u sw ä rt ig e  D ie n s ts t e l le  in  V or- 
p o m m e r n :

H o c h b a i i t e c h n i k e r  

T i e f b a u t e c h n i k e r  

K o n s t r u k t e u r e
für .Maschinenbau und Eisenhochbau

S ch r ift lich e  B ew erb u n g en  m it  L eb en sla u f, Z eu g n isa b sch riften ,  
L ich tb ild  u n d  G e h a ltsa n sp rü eh en  s in d  zu  r ic h te n  a n :

Heereswaffenamt Wa Prüf 11 (P 1)
Bcrliii-Charlollciiburg 2. Jcbcnsslr. 1

P e r s ö n l i c h e  u n d  t e l e f o n i s c h e  N a c h f r a g e n  z w e c k l o s

F ilr  ß a u v o r l m b c u  i m 0 s t s e c k ü s t c n g c b 1 e t m e h r e r e

B auassessoren und  D iplom -Ingenieure
d es W a sser - u n d  S tra ß en fa ch s  u n d  e in e  größ ere  A n z a h l

Hoch- und T iefbau techniker
zum sofortigen oder späteren Antritt gesucht.

B ez a h lu n g  n a ch  der T arifo rd n u n g  A  (T O A .) fü r  G e fo lg sch a ftsm itg lie d e r  
im  ö ffen tlic h e n  D ie n s t . A u ß erd em  g e g eb en en fa lls  Z u reisek osten , 
T ren n u n g sen tsch ä d ig u n g , R e iseb e ih ilfe , Ü b e r stu n d e n v c r g ü tu n g  und 
B a u ste lle n z u la g e  in  b o stim m u n g sg em ü ß er  H ö h e .
Bewerbern unter 28 Jahren mit Obersekundureife einer 9stufigen 
höheren Lehranstalt, mindestens zweijähriger praktischer Tätigkeit 
als Maurer oder Zimmerer, Abschluß einer anerkannten II.T.L. für 
Tiefbau, Welirdienstfählgkeil bietet sich die Möglichkeit, in die 
Mnrincingcnienrluufbahn übernommen zu werden.
B ew erb u n g en  m it  L eb en sla u f (ar isch e  A b sta m m u n g  v o r a u sg ese tz t),  
sä m tlic h e n  Z eu g n isa b sch riften  u n d  L ic h tb ild  s in d  z u  r ic h te n  a n

Mnrlnearsennl, Hafcubnurcssort, Kiel.

V
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B E T O N B A U  
L E I C H T  S T E I N - D A C H D E C K E N

B e r l i n  W 3 0

H o c h b a u t e c h n i k e r
m it  a lle n  v o r k o m m en d e n  A r b e ite n  v e r tr a u t, zu sofort 
o d er  später iiesuelit.

A n g e b o te  m it  G e h a ltsä  n sp r iich cn  u n d  a lle n  U n te r la g e n  a n

Baugescliäft P. Pombrowski
Marlcuburg/Wcslpr.

Zum  sofortigen Eintritt

T i e f b a u t e c h n i k e rZum mö g l i c h s t  s o f o r t i g e n  Dienstantritt gr sucht

g esu ch t. B e i B e w ä h ru n g  D a u e r ste llu n g . A n s te llu n g  

a u f P r iv a td ie n s tv e r tru g . V e rg ü tu n g  n a c h  T O . A . 

E rford erlich : A r isch e  A b sta m m u n g , p o li t is c h e  Z u v e r ­

lä s s ig k e it , e r fo lg re ich er  B e s u c h  e in er  h ö h eren  B a u ­

s c h u le  (A b t . T ie fb a u ) , m ö g lic h s t  E r fa h ru n g  im  S tra ß cn -  

u n d  K a n a lb a u , g u te r  Z eich n er.

B ew e r b u n g en  m it  L eb en sla u f, b e g la u b ig te n  Z e u g n is ­

a b sc h r ifte n , L ic h tb ild  u n d , fa lls  bei e in er  B eh ö rd e  b e ­

s c h ä ft ig t ,  A b k ö m m lic h k e itsb esc h e in ig u n g  u m g eh en d  

erb oten .

d e s  H o c h b a u fa c h e s , a ls  L e ite r  e in er  ö r tlic h e n  B a u  
le itu n g ;

m e h r e r e  

H o c h -  u n d  T i e f b a u t e c l i n i k e r  

u n d  Z e i c h n e r
fü r  g rö ß eres  B a u v o r h a b e n  in  la n d sc h a f t lic h  sch ö n er  
G eg en d , e in e  S tu n d e  v o n  B e r lin  e n tfe r n t . B a u ste llo  
im  W a ld  u n d  a m  S e e  g e le g en . D a u e r  d er  B e s c h ä ft ig u n g  

v o r a u s s ic h t lic h  m e h rere  J a h r e . B e s o ld u n g  er fo lg t  
n a ch  d er  T O . A . A u ß e rd em  w ird  g o w ü h rt:

a ) B a u s te llo n z u la g o  g em ä ß  B e s t im m u n g e n ;  b )  Ü b e r ­
s tu n d e n v e r g ü tu n g ;  c ) Z u r e ise k o s te n  fü r V e r h e ir a te te  
in  v o lle r  H ö h e ;  d ) Z u r e ise k o s te n  fü r  L ed ig e  in  H ö h e  

d e s  10 ,—  K M  ü b er sch re ite n d e n  B e tr a g e s ;  e ) T ren n u n g s-  
e n ts e liä d ig u n g  fü r  V e r h e ir a te te  m it  e ig e n e m  H a u s s ta n d ; 
f) U m z u g s k o s te n b e ih il fe  fü r V e rh e ir a te te ;  g ) Ü b e r ­
v e rs ic h e r u n g  in  d er  A m g e ste llten v ers ich eru n g  u n te r  

ü b erw ieg en d er  B e la s tu n g  d es  A r b e itg eb ers .

V o r a u sse tz u n g  fü r  d ie  E in s te llu n g  is t  a r isch e  A b ­
s ta m m u n g , U n b e s c h o lte n h e it  u n d  p o lit is c h e  Z u ­
v e r lä ss ig k e it .  B ew e r b u n g en  m it  L eb en s la u f, Z eu g n is ­
a b sc h r ifte n  u n d  s o n s t ig e n  U n te r la g e n  u n te r  A n g a b o  dos  
fr ü h e s te n  A n tr it ts te r r a in s  s in d  z u  r ic h te n  a n :

Neuivied, d on  10. S e p tem b e r  1038

Der Bürgermeister

e n  T e c h n i k e r
fü r B ü ro  u n d  B a u s te lle  sucht zum 1. Oktober

Gustav Ortloff, Baugeschäft
llurg (Bez. Mgdebg.)

Bauassessor A u r ig , Jüterbog
General-von-llöltlcIicr-Straßc 111.

Zum  baldigen A ntritt wird

T i e f b a u t e c h n i k e r
m it  a b g e sc h l. F a c h sc h u la u sb ild u n g  gesucht, d er  m ö g lic h s t  
b e r e its  E r fa h ru n g en  im  E n tw e r fe n , in  d er  B a u le itu n g  u n d  
A b re c lm u n g  b e s itz t .  B ew e r b u n g e n  m it  h a n d g e sc h r ie b e n e m  
L eb en sla u f, Z eu g n isa b sch r if te n , L ic h tb i ld , N a c h w e is  der  
d e u tsc h b lü tig e n  A b sta m m u n g , p o li t is c h e  B e tä t ig u n g , so w ie  
A n g a b e , w a n n  D ie n s ta n tr it t  fr ü h es te n s  erfo lg en  k a n n , so fo r t  
e in zu r e ich en  a n

Oberbürgermeister der Universitätsstadt Jena.

Ille Hochbau V erw altung des 01 d c n b u r g 1 s eil c n S t nu l s -  
m i ni s  t c r  1 u ins sucht zum sofortigen Eintritt

a> 1  D i p l o  m - I n g e n i e u r  des H o c h b n u fa ch es

fü r  e in e  g rö ß ere  N e u b a u le itu n g  m it  b a u te ch n isch er  E r ­
fa h ru n g  u n d  k ü n st le r isc h e r  V e ra n la g u n g . K e n n tn is se  im  

B e h ö r d e n d ie n s t  e rw ü n sc h t .

b) 1  H o c h b a u t e c h u i k e r  (Architekten)

z e ich n er isch  g e w a n d t , m i t  K e n n tn is se n  in  S ta t ik  u n d  

E r fa h r u n g  in  K o s te n a n s c h la g  u n d  A b rech n u n g .

D ie  E in s tu fu n g  e r fo lg t  e n tsp r e ch en d  d en  R ic h t lin ie n  d e s  A n ­
g e ste llte n ta r if»  v o m  1. A p ril 1938 .

B ew e r b u n g en  m it  s e lb stg e s c h r ieb en em  L e b e n s la u f, b e ­
g la u b ig te n  Z eu g n isa b sch r if te n , U n te r la g e n  ü b er  d ie  b ish e r ig e  
T ä tig k e it  u n d  A r iern a ch w e is  b is  z u m  1. O k to b er  1938  a n  d ie  

Hodibauverwaltung. Wolilsehläger, Oberbaurat.

F ü r  m e in  A rch ite k tu rb ü ro  
suche ich zum möglichst 
baldigen Antritt

2 H ockbautechniker
(A r c h ite k ten )

J. A. KUNTZE,  A r c h ite k t  
Fnlkcnbcrg O.-Sclil.

A D O LF  H I T L E S ­
P O L Y T E C H N IK U M

Hoch'U.Tiefbau.Mauhinanbau.Batrieb»* 
Technik, Elektrotechnik, Ing.'Kaufmann 
Auto« u. Flugzeugbau, LehrwarkttiHen 

t »faatlieh anerkannt. • Drucktachan tral.
FRIEDBERG i.H.

§odjfd>tllef.£aufunfl, Weimar
5Dir. ¿Äuüje*9taum&urg. Sluöbilbung 
öon §££ .*W o Ioen ten  junt 2)ipL*8rdj.
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l'Qr größere interessante Bauvorhaben ln Südbayern w erd en  zum so fo r tig e n  oder späteren D ie n s ta n tr it t  gesuelit:

2  D i p l . - I n g .  ( A r c h i t e k t e n )  5  e r f a h r e n e  T i e f b a u t e c h n i k e r

2 0  e r f a h r e n e  H o c h b a u t e c h n i k e r  1 0  B a u z e i c h n e r
fü r  E n tw u r fsb e a r b e itu n g , B a u fü h r u n g  u n d  A b r ech n u n g . E n tlo h n u n g  n a ch  G ru p p e I I I ,  I V ,  V , V I  un d  
V I I  der T O  A . B a u z u la g e n  u n d  Ü b e r s tu n d e n  s o w ie  Z u re ise k o sten  w e rd en  n a c h  d e n  b e s te h e n d e n  V o r­
sch r iften  v e r g ü te t .  B ew e r b u n g en  m it  se lb stg e sc h r ie b e n e m  L e b e n s la u f, Z eu g n isa b sch r if te n  u n d  L ic h tb ild  an

Rcgierungsbauinspektor Schmelzer, Augsburg, Altes Kautzengäßchen 3

Für GroDliiMivoriiabcn in  la n d sc h a ftlic h  sch ö n er  G egen d , 

a m  B ern ste in stra n d  O stp reu ß en s, werden gesucht:

i E i n  B a u a s s e s s o r  des l lo e h ln u ifa e h e s

2. D i p l o m i n g e n i e u r für Hoch- und Tlefliau

3. m e h r e r e  H o c h -  u n d  T i e f b a u -  

T e c h n i k e r

4-

{Diplomingenieure)

a l s  B A U L E I T E R
fü r  T ie f-G r o ß b a u ste lle  zu r  U n te r s tü tz u n g  d er  In h a b e r

sofort gesucht.

G e b r .  I g e l ,  B a u u n t e r n c h m u n g

H e i z u n g s -  u. E l e k t r o i n g e n i e u r e

Zu 1. u n d  3 . k a n n  b e i E ig n u n g  u n d  B ew ä h r u n g  Ü b e r ­

n a h m e  in  d a s  B e a m te n  V erh ä ltn is  z u g e sa g t  w erd en . 

V e r g ü tu n g  n a c h  d er  n o u en  R e ich sta r ifo rd n u n g  je  n a ch  

L e is tu n g  u n d  D ie n s ta lte r , Z u reise k o sten , T ren n u n g s-, 

en tse lm d ig u n g  u n d  B a u s te lle n z u la g e  n a ch  d e n  g e lte n d e n  

B estim m u n g en . N a c h w e is  d e r  ar isch en  A b s ta m m u n g , 

p o lit is c h e  Z u v e r lä ss ig k e it is t  B ed in g u n g .

B ew erb u n g  m it  L eb en sla u f, Z eu g n isa b sch r iften  u sw . a n

Regierungslmuiuspektor Klein
l’lllnu I, Ilorst-AVesscI-Allee 11!

Gesucht künstlerisch besonders begabte
K m t a s s e s s o i ' c n  o d e r  I M p l o m - I n g e n i e n r e  
u n d  A r c h i t e k t e n

m it H o c h s ch u l-  o d er  K u n stsc h u la u sb ild u n g  für E n tw u rfs -  
b ea r b e itu n g  m it  E in s tu fu n g  n a c h  V G r. I I I ,  b e i B ew ä h ru n g  
n a c h  V G r. I I  d er  n e u e n  T O . für A n g e s te l lte .  Z u re ise k o sten , 
T re n n u n g sc n tseh ü d ig u n g , U m z u g s k o s te n b e ih il fe  w e rd en  n a c h  
d en  e in sch lä g ig e n  B e s t im m u n g e n  g e w ä h r t . S c h r ift lic h e  B e ­
w e rb u n g en  m it  P h o to ,  L eb en s la u f, Z eu g n isa b sch r if te n  u n d  
A n g a b e n  ü b er  a r isc h e  A b st a m m u n g  a u  d io  llorlibnmibtcfluiig 
der Relelispostdlrektlori llerlin-Cliarlottenburg 3.

2  B a u i n g e n i e u r e

Zum sofortigen oder späteren Dienstantritt werden

2  t ü c h t i g e

H o c h b a u t e c h n i k e r
m it  a b g e sch lo sse n e r  te c h n isc h e r  F a c h s c h u lb ild u n g  für 

z e ic h n e r isch e  T ä t ig k e it ,  A u ssc h r e ib u n g , A b rech n u n g  

u n d  B a u fü h r u n g  gesucht.

B e s o ld u n g  e r fo lg t  n a c h  V o rg .-G ru p p e  V i a  b zw . Y a  

T .O .A .  (V erg ü tu n g sg ru p p e  V I [ b z w . V I I I  R A T .)  

z u z ü g lic h  Ü b c r stu n d e n b e z a h lu n g  u n d  B a u stc llo n zu la g e . 

Z u reise , U m z u g s k o s te n , T r e n n u n g s e n ts c h ä d ig u n g  und  

A n re ch n u n g  d er  V o r d ie n s tz e ito n  n a c h  d e n  b e s te h e n d e n  

B estim m u n g e n . A u sfü h r lich e  B ew e r b u n g e n  m it  L e ­

b en s la u f, b e g l. Z e u g n isa b sch r iften  ü b er  b ish e r ig e  T ä t ig ­

k e it , A r iern a ch w eis , L ic h tb ild  u n d  e v t l .  F r e ig a b esch e in  

a n

Dipl.-Ing. Schollmeyer
Kiel, Rcvenllounllec 15 I.

B e i d e r  11 a i i ver  w a 11 u n g d e r  S t a d t S t e 111 n w e r d e  n

3  l lo e lib a u te c li if t ik e r
m it  a b g esch lo ssen er  A u sb ild u n g  a n  e in e r  h ö h eren  te c h n is c h e n  S taats- 
le h r a u s ta lt  fü r  so fo r t ln  D a u er ste llu n g  g e su e lit . V e r la n g t w ird  gute  
ze ich n erisch e  B eg a b u n g , w e il in  d en  S te llen  d ie  B au p o lize iu n trä g e  
h in sic h t lic h  d er  s tä d te b a u lic h e n  u n d  a r ch ite k to n isc h e n  B ela n g e  zu 
b ea rb e iten  s in d . D ie  a llg e m e in e n  A r b e itsb e d in g u n g e n  u n d  d ie  Ver­
g ü tu n g  rege ln  s ic h  n a ch  d en  n e u e n  T a rifo rd n u n g en  fü r  G efo lgseh afts- 
m itg lie d e r  im  ö ffe n tlic h e n  D ie n s t ,  d ie  au ch  e in e  A n w a rtsch a ft a u f  
A lters- u n d  H in te rb lieb en en v er so rg u n g  u n d  d ie  B ew illig u n g  v o n  
U m z u g sk o ste n b o ih ilfen  u n d  T re n n u n g sen tsch ü d ig im g  v o r seh en . D en  
B ew e rb ern  w ird  n a c h  E in g a n g  d e s  z u n ä c h s t  k u rz  z u  h a lten d en  B e ­
w erb u n g ssch re ib en s e in  F r a g e b o g e n  ü b er  d ie  p e r sö n lic h e n  V erh ä lt­
n isse  ü b er sa n d t w erd en . M it d e m  F ra g eb o g en  s in d  d io  U rk u n d en  
z u m  N a ch w eis  d er  a r isch e n  A b sta m m u n g  —  g e g eb en e n fa lls  au ch  der 
E h efrau  — be g l aubi g t e  Z eu g n isa b sch riften  u n d  e in  L ic h tb ild  e in ­
zu sch ick en . P er sö n lich e  V o r ste llu n g en  b ei d em  U n te r z e ic h n e te n  sind  
o h n e  b eso n d ere  A u ffo rd eru n g  n ic h t erw ü n sch t.
S tettin , a m  10. S ep tem b er  1938 . Der O berbürgerm eister

H o c h b a u t e c h n i k e r
für m ein  Z im m erei- u n d  B a u g e sc h ä ft  zum 1. Oktober 

oder später fü r E n tw ü r fe , V e r a n sc h la g u n g  u n d  A b ­

rech n u n g  v o n  H eeres- u n d  P r iv a tb a u te n  gesucht.

B ew er b u n g en , L eb en sla u f u n d  Z eu g n isa b sch r iften  u n d  G e h a lts ­

a n sp rü ch e  a n

Baumeister Otto Meyer
Holzen über Dahlenburg, Kreis Lüneburg

1
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Dt Kii Herberts
G iern

Edellackfarben

Für die dfusIUlirung von Wolinungs- und Shalhingfjhuden sowie iilr die. 

Verwaltung von Kleinsiedlungen w erd en

G E B R O D E R  M A / E R  
E S S U N G E N  A.N .

m it  a b g e sch lo sse n e r  H . T . L . - B ild u n g .

B A U ­
T E C H N I K E Ra l s  B a u f ü h r e r  s o f o r t  g e s u c h t
g u te r  Z e ich n e r , b ew u n d er t  
in  A b r e ch n u n g e n  m ö g lich st  

so fo r t g e su ch t.

Enist Stein
B a u m e is te r , K .-G ., 

lia lb er s it id i .

B ew e r b u n g en  m it  h a n d g e sc h r ie b e n e m  L e b e n s la u f, L ic h tb ild , Z e u g n is ­

a b sc h r ifte n , G eh a ltsa n sp r ü c h e n  u n d  A n g a b e  d es  fr ü h e s te n  A n tr it t s t e n n in s  

s in d  z u  r ic h te n  an d ie

W E S T F Ä L I S C H E  H E I M S T Ä T T E  G . M. B . H .
P r o v i n z i e l l e  T r e u l ia n d s t e i l e  fü r  W o h n u n g » -  u n d  K lc in s i c d lu n g s w e s e n  

D o r t m u n d - H ö r d e ,  P o s t f a c h  8 6 7

fü r  o il«S £ ftn « < A B o vp ro b i1a a n to n  
H o cK-, T ie l- . E o tiw v  u . S toM b o u

E i n  H o c h b a u t e c l i n i k e r  und 

e i n  T i e f b a u t e c h n i k e r
m ö g lic h s t  m it  A u s b ild u n g  in  e in er  h ö h eren  te c h n is c h e n  L eh r ­
a n s ta lt  fü r  D a u e r ste llu n g  sofort od er  später gesucht. B e s o ld u n g  
e r fo lg t  n a c h  G ru p p e V I a  d e r  T O A . A u fr iic k u n g  in  G ru p p e  V a  
i s t  b e i B ew ä h ru n g  m ö g lich . Z u re ise k o s te n  w e rd e n  n a c h  d e n  
g e lte n d e n  B e s t im m u n g e n  g e w ä h r t. B ew e r b u n g en , a u c h  uns 
d e m  L a n d e  Ö sterre ich , m it  h a n d g e sc h r ie b e n e m  L eb e n s la u f, 
Z eu g n isa b sch r if ten  un d  N a c h w e is  d er  a r isc h e n  A b s ta m m u n g  
m it  A n g a b e  d es  D ie n s ta n tr it t s  u m g eh en d  e rb e te n .

lliiterfehl, d en  9. S e p tem b e r  19.38. Der Bürgermeister.

Für interessante Btiünufgahe Xiihe Berlin in landschaftlich 

schöner Gegend werden pcsuclil für sofort oder später

2 - 3  A r c h i t e k t e n
(I)ipl.-lng. oder Iloclilmuteehniker) fü r  P la n u n g

3 - 4  B a u f ü h r e r
m ö g lic h s t  m it  E rfa h ru n g  im  W o h n u n g sb a u

1 - 2  S t e n o t y p i s t i n n e n
Hei der Stadt Waldenburg (Scldcs.) ist die Stelle eines

E in s te llu n g  u n d  V e r g ü tu n g  e r fo lg t  jo  n a c h  L e istu n g  un d  

L eb en sa lter  n a ch  d em  T O A . A u ß er  d e n  D ie n s tb e z ü g e n  w erd en  

g e z a h lt :

a ) B b e r s tu n d e n v e r g iitu n g

b) B a u s te lle n z u la g e

e) T r e n n u n g se n tsch ä d ig u n g  u n d  Z u re ise k o sten  im  R a h m e n  

der g o tten d o n  B e s tim m u n g e n .

V erb illig te  V erp fleg u n g  im  e ig e n e n  K a m e r a d scb a fts lie im  und  

e v t l .  p re isw er te  U n te r k u n ft  s te h e n  zu r  V erfü g u n g . 

B ed in g u n g  is t  a r isc h e  A b sta m m u n g .

B ew e rb u n g en  m it  L eb en sla u f, L ic h tb ild , b e g la u b ig te  Z eu g n is ­

a b sc h r ifte n  u n d  p o l. F ü h r u n g szeu g n is  s in d  zu  r ich ten  an :

S t a d t b a u i n s p e k t o r s
fü r T ie fb au  7.11 b esetzen . B ew erb er  m ü ss e n  ü b er  e in e  

a b g e sc h lo sse n e  te c h n isc h e  M itte lsc h u lb ild u n g  v e r fü g e n  

u n d  p r a k t isc h e  E rfa h ru n g e n  im  s tä d t is c h e n  S tra ß en b a u

b e s itz en .

B eso h lu n g  er fo lg t  n a c h  B e s o ld u n g s g r u p p e  A  4 c 2 der

R e ieh sb eso ld u n g so r d  n u n g , O r tsk la sse* ß .

B ew e r b u n g en  s in d  b is  10. O k to b er  1938 a n  d e n  U n te r ­

z e ic h n e te n  z u  r ic h te n . D e n  B e w e r b u n g en  s in d  e in  

s e lb stg esc h r ieb en er  lü ck en lo ser  L eb en s la u f, b e g la u b ig te  

Z eu g n isa b sch r iften , N a c h w e is  d er  a r isch en  A b s ta m m u n g  

fü r  d en  B e w e rb er  u n d  g e g eb en en fa lls  fü r  se in e  E h e fra u  

so w ie  e in  L ich tb ild  b e iz u fü g en .
Had Saarow (Mark), \eujjoliner Straße

W ald en b u rg  (S ch les .) ,  12. S e p te m b e r  1938.

Der Oberbürgermeister
(■«sucht zu m  b ald igen  D ic n s tn n lr ilt

m e l i  r e r e  H o  c h b a u  t e c l m i k e r
fü r  tä t l ic h e  B a u le itu n g e n . V e rg ü tu n g  n a c h  d er n e u e n  T a r if­
o rd n u n g  für A n g e s te l lte .  Z u r e ise k o s te n . T re n n u n g se n tseh ä d i-  
g u n g  u n d  U m z u g s k o s te n b e ih il fe  n a ch  d e n  e in sch lä g ig e n  B e ­
s tim m u n g e n . S c h r if t lic h e  B ew e r b u n g en  m it  P h o to , L e b e n s ­
lau f, Z eu g n isa b sch r if te n  u n d  A n g a b e n  ü b er  a r isch e  A b sta m -

IIoc lth anult 1 e i l i i i i j i  d er I le ie iisp o std irek tlo n  
B cr lin -C lia r lo tten b u rg  5
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W ir «uehen  fü r  d a s  tech n isc h e  B ü ro  u n serer Z w eig ­

n ied er la ssu n g  B erlin

m e h r e r e  S t a t i k e r

fü r  d ie  B ere ch n u n g  größ erer  In g e n ie u r b a u ten  und

m e h r e r e

E i s e i i b e t o n t e c l i n i k e r

fü r  d ie  A n fe r tig u n g  v o n  e in fa c h e n  s ta t is c h e n  B er e c h ­

n u n g en , S ch a l- u n d  B ieg ep lä n en .

A n g e b o te  m it  L eb en sla u f u n d  G e h a ltsa n sp rü e h e n  a n :

Philipp Holzmann Aktiengesellschaft
Z sveign ied er lassu n y  B erlin  

B erlin  W  3 3 , G roßadm iral - v on  -  K u rsier  - H ier  3 3 .

M e h r  e r  e  H o c l i b a u t e c h n i k e r
zu  so fo r tig em  A n tr itt g e su ch t, m it  a b g e sch lo sse n e r  H .T .L .-  
B ild u n g , zeich n e risc h e n  F ä h ig k e ite n , k o n s tr u k tiv e n  K e n n t­
n is sen  u n d  E rfa h r u n g  in  B e to n -  u n d  T ie fb a u  fü r  E n tw u r f,  
B ea r b e itu n g , B a u le itu n g  u n d  A b r e ch n u n g  v o n  E r w e ite r u n g s ­
b a u te n . A n g e b o te  m it  L e b en s la u f u n d  G eh a ltsa n sp r ü c h e n  a n

P ö l z  &  S a n d ,  K e t t e n f a b r i k ,  H a m b u r g  -  L a n g e n h o r n

2  H o c l i b a u t e c l m i k e r
fü r K o s te n a n s c h la g  u n d  B a u le itu n g  für so fo r t g e su c h t . V er- S! 

g ü tu n g  n a c h  G ru p p e V I o d er  V  T O .A .

B ew er b u n g en  m it L eb en s la u f, Z eu g n isa b sch r if te n  u n d  N a c h ­

w e is  d e r  a r isc h e n  A b s ta m m u n g  s in d  z u  r ic h te n  a n  d a s

Preuß. Staatshochhauamt Lüneburg

1  D i p l o m - I n g e n i e u r

des H o rh b a u fu e iie s  V erg .-G r . I I I  T O A . a ls  L eiter der  

I lo eh h n u n b te ilu n y  und

2  H o c l i b a u t e c h n i k e r

V e r g ü tu n g  n a ch  T O A . f ü r  g r ö ß e r e  B a u v o r h a b e n

gesucht.

D e n  B ew erb u n g en  s in d  L eb en sla u f. L ic h tb ild  u n d  Z eu gn is- j 

a b sc h r ifte n  b e iz u fü g en . D ie  Z u reise- u n d  U m z u g s k o s te n  

w erd en  n a c h  d en  ö r tlich en  V o r sch r iften  e r s ta t te t ,  g eg eb en en - j 

fa lls  a u c h  T re n n u n g se n tsch ä d ig u n g .

D e r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  L a n d s b e r g  ( W a r t h e )

N ' l ' E N  - I j F l - r T E

Abdichtungsstoffe

Alle

Bautenschuiziittel
M örtelabdichter 
Fassad en sch u tz  
S ch n e llb in d e r 
S ch w a rze  und farb ige 

B IT U M E N -Ä n str ich e  
Zem ent-H ärtem ateria l
liefert In e rstk lass ige r Qualität

AWEGE-“"“ ,.£"“i
H A M B U R G  39, Jarr« straße 26

T e l. 22 53 55
Verlangen S ie  gratis D ruckschriften , 
O fferten und techn ische  Beratung

D i e s e »  F e l d  in Größe von 
15 mm hoch einspaltig k o s t e t  
bei 52 Aufnahmen nur je 2 .1 0  KM

Aufzüge

Berlin
Ar G. N 4c R ^ l o h r

Aufziiflß, FaiirtreöDßn, Kranß
B e k a n a t m u s t e r g U l t i g e  B auarten  
R ep aratu ren  — Revisionen

Baracken

Bauplatten

T REETEX-G.m.b.H. 
Hamburg 36

Di<ie Ho l z f a s e r -  
B a u p l a t t e

Bautenaustrocknung

SAnellbautroiKnong
F rie d rich  S c h w a r t z k o p f
B e r lin W  80, BarbarossastraBe 33

F ernruf 87 46 58

Brausen

B a d e - B r a u s e
R O E S L E R

Stets gleichmäßige
S trahlen f \\hrung 

TVa .s s e r ł i  a h n t»  r a  u s e n  
H a s e n s p r e n  g e r  

R O E S L E R  & C o ., L E IP Z IG  N 25/7

Filze

Filze
M&urerfilze, Reibfilze, Dichtungs­
streifen für Schutzräume, Schleif­
und Polierfilte, Unterlagsfilze 
F i l z e  f ü r  a l l e  Z w e c k e

Fililabrlk Gustav Kenning. Braunschweig

Decken
Die Mnllpo - Decke
m it ihren großen 
Vorzügen in : ! •
Holzer-pamia ca. 

50°/#. 2.  geringeres Gewicht
________________ (lq m  D ecke wiegt 50-80kg)

3. großeSchalldäm pfung,Isolierung u.Feuer- 
•icherhrit. 4. schnelles Aufhnuen ohne Scha­
lung u. Hauunterbrechung. 5. gleich trocken 
und rerlegbar. 6. grottcVerbilligung und W irt­
schaftlichkeit. Lizenzen und A uskunft durch 

Johann M üller* Ingenieur - Büro,
Saal feld/Saale, Grobestr. 43

Garagen

Dickmann-Garagen-Bau
Berlin N 20,
Fernruf 46 6811

Koloniestraße 19
Preislis'e fordern

Gasschutztüren

Stahltüren und - Tore
G a s s c h u t z r a u m a b s c l i l ü s s e

in S tah l n. s tah lsp aren d er  K onstruk­
tion (gem äß  § 8  L u ftsrh u tzg esetz  
g e n eh m ig t K L  3 37/321 und 37/328,'. 
K a r l  S p r a n g - ,  E isenb au, B reslau  26

Deutsche Bauzeitung. Wochenschrift für nationale Baugestaltung, Bautechnik, Stadt- und Landplanung, Bauwirtschaft und Baurecht 
H □ u p t s c h r 1 f 11 e i t e r :  Erich F ä ie , Berlin-Rein ickendorf — A  n z  e i g e n I e i t e r  : R ichard A lb rech t, Berlin-W ilm ersdorf — D A . 11/38 =  4700, z . Z . gültig 
Anzeigenpre isliste  5 -  D r u c k  u n d  V e r l o g :  Ernst S te in iger Druck- und Ye rlag sansta it , Berlin  SW  68, Beuthstraße 6/8. Fernsprecher des Ye rlo g es und der 
Schriftleitungs Sam m el-N r. 16 55 01. Postscheck: Ernst S te in iger Druck- und V erlagsansto lt, Berlin  20 781, W ien  156 805. B an k : D resdner Bank, Dep.-Kasse 65, 
Berlin  SW  68, Am Spittelm arkt 4—7 — Für nicht verlang te  Einsendungen keine G e w ä h r. A lle  Rechte Vorbehalten . Erscheinungstag M ittwoch — Bezugspreis 
monatlich — e insch ließ lich  der 32seUigen Kunstdruckbeilage —  3,40 RM, bei Bezug durch d ie  Post e insch ließ lich  9,92 Rpf. Zeitungsgebühr zuzüglich 6 Rpf. Beste ll­
ge ld . — Einzelheft 75 Rpf. (D ie Kunstdruckbeilage w ird  nur bei Abnahm e säm tlicher Hefte eines Monats abgegeben .) —  Abbestellungen nur mit m onatlicher 
Frist je w e ils  zum A b lau f des K a len d e rv ie rte ljah re s. — A nzeigenpre ise  laut Ta rif (46 mm breite M illim eterze ile  oder deren Raum 18 Rpf. Stellengesuche 10 Rpf.) 
Anzeigenschluß für Stellenm arkt Fre itag . Anzeigennachdruck verboten . „E ingesch riebene”  oder ungenügend frank ierte  O fferten werden nicht angenommen.
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S c h i e s s - D e f r i e s  A .-G . D ü s s e l d o r f

D.R.P. und Ausl.-Patent

e in  V ie le r le i von 
k e ife n  und R ä d e rn ,

Billigste und betrieb«-
sicherste Befestigung JJ | p |
von Transmissionen,
Röhren, Heizung«- und
Lüftungsan lagen, A p p a ra ten , K abe ln , Hängebahnen u sw . an Betonkonstruk­
tionen •  Seitliche, senkrechte A nkerrip pen , daher stab ile  Pro file , hohe T rag ­
fäh igkeiten  •  K le ine  Profilabm essungen •  A usfuhr!. Prospekt „H  5 "  kostenlos

J O S E F  H A L F E N , D Ü S S E L D O R F - 1/D
Fernsprecher: 65209

i n  W i r k l i c h k e i t -

e in  v e r s a n d f e r f ig e r  S ta p e l von

S t e l la - S c h r a u b e n f la s c h e n z ü g e n

v e r s c h i e d e n e r  G r ö ß e n  u n d  

T r a g f ä h ig k e i t ; a u s  e i n e r  

L i e f e r u n g  s l a m m e n d . ~

D R P

Einfachste
Höhenverstellung

Leichtes Verfahren

W ilhelm Fredenhagen
Transportan lagen —  Aufzöge 
O f f e n b a c h  a .  M a i n

E l e k t r o f l a s c h e n z ü g e  
V e r d u n k e l u n g s - A n l a g e n  
E l e k t r i s c h e  T o r a n t r i e b eAUFZUGE KRANE

Speiseschrank- 
Eutlüftuii g' s § eli i e I> e r

auswechselbarem Fliegensieb und Ineln- 
anderscblebbarem Zlnkbledigehäuae im Quer- 
ßclinitt eines normalformatigen Kopfsteines.

; ]1  G l a u b  r e c h t  A  8  e  w e r  i n
W SSm m ^'M äm  G ü t e r s l o h  ¡ . w . T ü ren  und F en ste r

fe r tig e n  rasch  u n d  g ü n st ig  a n

G E O lt G  K U T T E R E R  &  S Ö H N E
L u i l w i g i l t a i e n / R I n ,  I l u u i h o l d t s t r .  4 7

T el. 66  0  89  g e g r . 1 8 5 3 .
D e n k m ä l e r  ♦  B a u s t e i n e

in M a i n s a n d s t e i n ,  rot, rotwelfl geflammt, rrelS 
und in fränkischem M n s c h e l k a l k s t e i n ,  Schlelf- 
■teine, Sänrebot t i che,  Bodenplatten, Kohateine

F r a n z  Z e l l e r ,  M i l t e n b e r g  a .  M a in
Steinmetzgeschäft Eigene Steinbröehe

Werksteine fü r  Hoch- und T ie fb a u te n ,
D e n k m ä l e r ,  s o w i e  
S t r a ß e n b a u m a t e r i a l

in B a s a l t l a v a ,  T u f f s t e i n ,  
S a n d s t e i n ,  T r a c h y t ,  
G r a n i t  und M u s c h e l k a l k

B ach em  & C ie .
K ö n i g s w i n t e r  a .  Rh.

Farblose und farbige

„F lu ra ltft“  „Polycolor“  „Pyrom ors“
g egen  F e u e r ,  F ä u ln is  und t ie r is c h e  H o lz z e r s tö r e r ,  

wasserabweisende und chem isch wirkende 
S c h u t z a n s t r ic h e  fü r  P u t z ,  S t e in ,  B e to n  u sw . 
s c h w a r z e  u n d  b u n t e  D a c h s c h u t i m a s s e n  
R o s t s c h u t z a n s t r ic h e  von h ö c h s te r  B e w ä h ru n g

Brander Farbwerke, chemische Fabrik, G.m.b.H.,
Brand - Erbisdorf i. Sa .
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